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Oldenburg, Mittwoch , den 8 . November 1893. XXVll . Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.
* Weltlage.

Oldenburg , 8 . November.
Die Tabakfabrikatsteuer.

Von den neuen Steuergesetzentwürfen, welche nun end¬
lich dem Bundesrate des deutschen Reiches zugegangen sind,
hat für das große Publikum das weiteste Interesse die Vor¬
lage über die Einführung einer Tabakfabrikat¬
steuer . Nachdem bereits in zahlreichen Städten des Reichs
(wie z. B . erst vorgestern Abend in Bremen) große Protest¬
versammlungen gegen diese Steuer stattgefunden haben, wird
sich heute, Mittwoch , Abend auch der hiesige Gewerbe- und
Handelsverein mit der Frage der Tabakfabrikatsteuer be¬
schäftigen. Der „ Reichsauzeiger " hat , obgleich die neuen
Steuergesetzentwürfe dem Bundesrate bereits vorliegen, den
Wortlaut derselben immer noch nicht veröffentlicht, doch werden
die Gesetzentwürfe in den Zeitungen in ausführlichen Auszügen
wiedergegeben. Da uns die geplanteTabakfabrikatsteuer
hier zunächst am meisten interessiert, so wollen wir den Haupt¬
inhalt dieses Gesetzentwurfs in kurzen Zügen übersichtlich
anführen:

Der Entwurf mit seinen fast 80 Paragraphen behandelt
nach einander den Zoll, die Steuer und deren Erhebung , die
Kontrolle der Pflanzen , des Rohtabakhandels , der Tabaks¬
fabrikation, des Handels mit Tabaksfabrikaten , ferner die
Strafbestimmungen und endlich die Uebergangsbestimmungen.
Die Vorschriften über die Steuerkontrollen sollen mit dem
1 . April nächsten Jahres in Kraft treten , im übrigen ist der
Zeitpunkt , an welchem das Gesetz Giltigkeit gewinnen soll,
offen gehalten . Die Fabrikatsteuer beträgt für Cigarren und
Cigaretten 33 Vs , für Rauchtabak 66V, , für Kau - und Schnupf¬
tabak 50 Prozent des Fakturapreises . Der Zoll vom aus¬
ländischen Tabak soll sein für Rohtabak 40 , Cigarren400 Mk., Cigaretten 500 Mk. , andere fabrizierte Tabake
250 Mk. pro 100 Kilogramm . Der Eintritt einer Nachsteuer
wird gleichfalls durch den Entwurf festgestellt. Die Nach¬
steuerwird am Tage des Inkrafttretens des Gesetzes von denjenigen
Fabrikaten erhoben, die sich außerhalb der vom Fabrikanten an¬
gemeldetenBetriebsräume befinden, gleichviel, ob der Inhaber ein
Handel - oder Gewerbtreibender ist oder nicht. Die Nachsteuer
bewegt sich für die verschiedenen Fabrikate zwischen einem
Mindestsatz von 8 Mk. und einem höchsten von 88 Mk. für
das Tausend oder für 100 ÜA Netto . Die Fabrikate, welche
unter zollamtlichen Formen zur Ausfuhr über die Zollgrenze
angemeldet sind, bleiben von der Nachsteuer befreit, ebenso
für den eigenen Verbrauch bestimmte Vorräte bis zu 10 lr§.
Steuerhinterziehungen werden mit hohen Geldstrafen belegt.

Dem Entwürfe ist eine sehr eingehende Begründung
beigegeben, worin betont wird, daß angesichts der unabweis¬
baren Notwendigkeit, die Reichseinnahmen wesentlich zu erhöhen,
und des Verzichts auf die Heranziehung des Bieres und
Branntweins , die Erhöhung der Tabaksteuer vorzunehmen
ist, die eine Ertragsteigerung auf etwa 100 Millionen Mk.
im Jahre sichert. Die Vorzüge der Fabrikatsteuer als der einzigen
Steuerreform , unter der sich nach der Begründung die
finanziellen Interessen mit den Interessen des Konsums, des
Handels und der Industrie zweckmäßig vereinigen lassen, werden
eingehend erörtert und betont, wie sich der Entwurf die
Aufgabe stellt, unter Festhaltung seines finanziellen Zweckes,
die Besteuerung des Tabaks derart zu gestalten, daß dabei
das Fortbestehen des inländischen Tabakbaues gesichert, die
künftige Belastung des Konsums nach dem Maße der vor¬
handenen Konsumtionsfähigkeit verteilt und das Interesse
der Industrie und des Handels soweit irgend möglich
geschont wird . Das Kontrollsystem sei thunlichst einfach und
wenig belästigend gestaltet worden. Gleichwohl werde es zur
Sicherung des Steuerinteresses genügen. — Der Inhalt des
neuen Stempelsteuergesetzes, durch welches die Börsensteuer
und Lotteriesteuer erhöht, Quittungssteuer und Frachtbrief¬
steuer neu eingeführt werden, ist aus unseren gestrigen Mit¬
teilungen bekannt.

*
-«-

*

Die Weinsteuer.
Auch der Entwurf eines Weinsteuergesetzes, das letzte

der angekündigten Reichssteuerreformgesetze, ist gestern dem
Bundesrate eingereicht worden. Danach soll die Weinsteuer
betragen für Naturwein im Werte von mehr als 50 Mk. für
das Hektoliter 15 Prozent vom Werte ; für Schaumwein
20 Prozent vom Werte ; für Kunstwein 25 Prozent vom
Werte, mindestens aber 10 Mk. für das Hektoliter. Als
Naturwein gilt Wein und Most aus Trauben , Obst oder

Beeren , einschl . des Claretweins : Wein aus Trestern , sofern
die Herstellung nicht gewerbsmäßig erfolgt ; unter Zusatz von
Rosinen hergestellter Dessertwein (Süd-, Süßwein ) ausländi¬
schen Ursprungs . Eingestampfte oder gemahlene Weintrauben
(Traubenmaische) werden dem Most gleichgestellt. Als
Schaumwein werden behandelt alle schäumendenGetränke aus
Wein , weinhaltigen und weinähnlichen Stoffen, welche in fest
verschlossenen Flaschen in den Verkehr gelangen. Als Kunst¬
wein gelten alle nicht unter die beiden vorigen Kategorien
fallenden Getränke, welche nach Aussehen und Geschmack wein¬
artig sind oder unter der Bezeichnung „ Wein , Kunstwein,
Faxonwein " oder unter ähnlicher Bezeichnung zum Verkaufe
gelangen.

Aus den Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetzent¬
würfe ist hervorzuheben : Die Steuerpflichtigkeit tritt ein,
sobald der Wein vom Auslande oder von einer Zollnieder¬
lage oder vom inländischenFabrikanten oder Großhändler an
den Kleinhändler oder Konsumenten übergeht. Steuerpflichtig
ist der Kleinhändler oder Konsument. Als Großhändler ist
zu betrachten, wer gewerbsmäßig Wein ankauft und in
Mengen von nicht unter 10 Liter verkauft. Von der Wein¬
steuer befreit ist der Verbrauch der Fabrikanten im eigenen
Haushalte, Meß - und Kommunionwein. Als Wert für die
Feststellung der Steuer gilt der Kaufpreis , für den der
Kleinhändler oder Konsument den Wein erworben hat . Der
Steuerpflichtige ist zur Angabe des Kaufpreises bezw . zur
Vorzeigung der Faktura verpflichtet. — Der Tag des In¬
krafttretens des Gesetzes ist offen gelassen.

Hi
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Die preußischen Wahlen.
Gestem haben in Preußen die Wahlen zum Abgeordneten¬

hause stattgefunden . Dieselben haben gegen die Urwahlen
keine Aenderung gebracht. In den weitaus meisten Kreisen
wurden die bisherigen Vertreter wiedergewählt oder es trat
nur ein Personen - , kein Parteiwechsel ein . Die Konservativen
haben einige Sitze gewonnen, die Freisinnigen einige ver¬
loren , im übrigen bleibt alles unverändert . Bemerkenswert ist,
daß unter den konservativen Abgeordneten sich die Zahl der
Beamten , besonders der Landräte , abermals verstärkt hat.
Berlin hat nur Mitglieder der freisinnigen Volkspartei ge¬
wählt , darunter auch Eugen Richter, der diesmal aber in
seinem alten Wahlkreise Hagen - Schwelm seinem national¬
liberalen Gegner Lohmann mit vier Stimmen unterlegen
ist. In unserer NachbarprovinzHannover sind im ganzen
gewählt worden : 28 nationalliberale , 3 freikonservative, 3 kon¬
servative, 1 welfischer und 1 ultramontaner Abgeordneter.
Das Ergebnis entspricht im ganzen dem der früheren Land¬
tagswahlen . Die Wahlkreise Gifhorn - Isenhagen und Leer-
Weener haben die Nationalliberalen diesmal an die Konser¬
vativen verloren.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin, 8 . November.
— Der Kaiser begab sich am Montag Abend mittels

Sonderzuges von der Wildparkstation nach Tübingen . Bei
der Ankunst daselbst am Dienstag Morgen wurde der Mo¬
narch vom König Wilhelm von Württemberg herzlich empfangen
und sodann zu Wagen nach Schloß Bebenhansen geleitet.
Später fand eine Jagd im Entringer Revier statt.

— Der Kaiser soll , wie erst jetzt nachträglich verlautet,
gleichzeitig mit seinem Bild dem Reichskanzler auch einen
Brief übersandt haben, in welchem es u . a . heißt : „ Ich be¬
trachte es als meine Pflicht , Ihnen einen neuen Beweis
meines Vertrauens gegenüber den ungerechten Angriffen zu
geben, deren Ziel Sie seit einiger Zeit gewesen sind.

"
— Dem Bundesrat ist, außer den bereits mitgeteilten

Gesetzentwürfen (siehe „ Weltlage "), ferner das Gesetz , be¬
treffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank¬
heiten, zugegangen, welches in 43 Paragraphen die An¬
zeigepflicht für jede Erkrankung und für jeden Todesfall an
Cholera (asiatischer) , Fleckfieber (Flecktyphus), Gelbfieber,
Pest (orientalischer Beulenpest), Pocken (Blattern) vorschreibt
und regelt, des weiteren Schutzmaßregeln, Entschädigungen
u . s. w . behandelt und bezügliche Strafvorschriften enthält.
Ferner ist auch der Gesetzentwurf zum Schutz der Waren¬
bezeichnungen heute an den Bundesrat gelangt . Endlich
ging dem Bundesrat der bereits angekündigte Gesetzentwurf,
betreffend die Abzahlungsgeschäfte, zu ; derselbe stimmt
im wesentlichen mit den im vorigen Winter seitens der
Reichstagskommission gefaßten Beschlüssen überein.

— Der Reichstag wird in der bevorstehendenTagung
auch eine Novelle zum Jnvaliditäts - und Alters¬

versicherungsgesetze in Beratung zu ziehen haben, da die
Vorarbeiten dem Abschlüsse nahe sind. Wie verlautet , sollen
die zutage getretenen Hauptmängel des Gesetzes beseitigt und
insbesondere die Interessen der Rentenempfänger in den Fällen
der Abänderung und Entziehung der Rente mehr gewahrt
werden. Ferner solldas Schiedsgerichtswesen vereinfacht
und eine Verzögerung der Entscheidung über Entschädigungs¬
ansprüche verhindert werden.

— Deutsch - russische Zollverhandlungen. Die
„ Nat.-Ztg.

" bezeichnet die von anderer Seite gebrachte
Meldung , daß die deutsch -russischen Handelsvertragsverhand¬
lungen , soweit die Tariffragen in Frage kommen , zu einem
gedeihlichen Ende gelangt seien , als unrichtig. Die deutschen
Forderungen seien teilweise Ende voriger Woche den russischen
Delegierten übergeben worden, teils sei dies erst gestern ge¬
schehen . Von russischer Seite sei noch in keiner Weise
Stellung dazu genommen worden und der Ausgang der
Verhandlungen nach wie vor ungewiß . — Wie die „ Post"
hört , ist die nächste Sitzung der Delegierten zu den
deutsch - russischen Handelsvertragsverhandlungen bereits aus
eine der nächsten Tage anberaumt worden. Man dürfe
daraus schließen , daß die russische Antwort sich nicht so lange
verzögern werde, wie man noch vor einigen Tagen als mög¬
lich vorausgesetzt hatte . Man werde dann übersehen können,
wieviel die russische Regierung von dem Tarif von 1891 ab-
lassen werde. Schon ehe der Tarif von 1891 ins Leben ge¬
treten, hätten russische Blätter angedeutet, daß Rußland von
dem autonomen Tarif zu Handelsverträgen übergehen könne
und es sich deshalb vermuten ließ, daß der Tarif so hoch
gegriffen war , um für die Handelsverträge ein vorteilhaftes
Niveau zu haben. Daher könnten die russischen Unterhändler
über ihr Gegengebot auf die deutschenForderungen so schnell
ins Reine gekommen sein ; und es würde sich voraussichtlich
darum handeln , ob der stillschweigendeVorbehalt jenes Tarifs
wirklich die Grenze der jetzt angeborenen Konzession sein solle.

— Ueber die Freisinnige Vereinigung veröffent¬
licht der Abg. Dr. Alex . Meyer in der „ Saale-Ztg.

" einen
Artikel, in welchem es über die von der „ Freisinnigen Ver¬
einigung " zu befolgende Taktik heißt : „ Die Freisinnige Ver¬
einigung kann nicht danach streben, der Freisinnigen Volks¬
partei Mitglieder , die aus aufrichtiger Ueberzeugung zu ihr
halten und mit ihren Leistungen zufrieden sind, abspenstig zu
machen. Sie kann ebenso wenig die Aufgabe haben, derselben
irgend eine Feindseligkeit entgegenzutragen und erwidert nur
ungern auf Angriffe, die von dieser Seite ausgehen . Aber
sie will allen denjenigen einen Mittelpunkt bieten, die freisinnig
gesinnt sind und doch der Volkspartei nicht angehören wollen.
Noch weniger wird sie den Tausenden im Lande entgegen¬
treten , welche erklären, keiner der beiden Fraktionen angehören
zu wollen, sondern schlechthin freisinnig zu bleiben. In diesen
wird sie sogar sehr gute Freunde erkennen. . . . Trotzdem
ist eine Beseitigung der eingetretenen Spaltung so gut wie
ausgeschlossen. In der freisinnigen Volkspartei strebt man
danach, die Zügel der Fraktionsdisziplin wieder stärker anzu¬
ziehen; auf dem bevorstehenden Parteitage der freisinnigen
Vereinigung wird wahrscheinlich umgekehrt das Bestreben
hervortreten , die Zahl der Programmpunkte , die man für
wesentlich hält , zu verringern und möglichst vielen freisinnig
denkenden Männern den Raum zu geben , sich der Partei
anzuschließen. Und hierzu kommt etwas anderes , was mit
dem Gebiete politischer Ueberzeugungen nichts zu schaffen hat
sondern mehr auf einen Unterschied des Temperaments hin¬
ausläuft. Die Tonart, in welcher ein großer Teil der frei¬
sinnigen Presse ihre Sache führt, ist vielen Männern , die
sich für aufrichtig freisinnig halten , nicht genehm. Gerade
hierin liegt eine Hauptquelle der eingetretenen Mißstimmung,
die sich bis zu völliger politischer Indifferenz gesteigert hat .

"
— Die Kriegsverwaltung bringt , wie die „ Allg.

Mil.-Korr .
" mitteilt , dem Schneeschuhlaufen, dessen

Kenntnis unter Umständen im Falle eines Winterfeldzuges
von Bedeutung sein könnte, besonderes Interesse entgegen.
In diesem Winter sollen größere Uebungen als bisher im
Schneeschuhlaufen stattfinden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn . Kaiser Franz Josef ist am

Dienstag von Pest in Wien eingetroffen und hat sowohl den
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe , wie dessen Nachfolger,
den Fürsten Windischgrätz, empfangen. Die Verhandlungen
wegen Bildung des neuen Kabinetts (die gestern nach An¬
gaben der Wiener „ Montagsrevue " veröffentlichte Minister¬
liste wird als nicht ganz zutreffend bezeichnet ^ nehmen ihren
Fortgang , die Ernennung der neuen Minister dürfte sich aber
noch einige Tage hinziehen, weil der Kaiser den in dieser



Woche in München stattfindenden Vermählungsfcierlichkeiten
beiwohnen will.

— In Pest herrscht große Aufregung , weil Kaiser Franz
Joseph vor seiner Abreise nach Wien das neue ungarische
Civitehegesetz noch nicht Unterzeichnete . Man erwartet die

Genehmigung in den nächsten Tagen ; falls diese
^

Er¬

wartung sich abermals nicht erfüllen sollte , wird das gesamte
ungarische Ministerium abtreten.

Frankreich . Der Streik in Nordfrankreich ist
definitiv zu Ende , dagegen hat aber , wie schon gemeldet , der

Ausstand der Omnibusangestellten in Marseille ein recht
böses Gesicht angenommen , weil sich der sozialistische Ge-
meinderat offen auf die Seite der Streikenden gestellt hat,
und diese nun vor nichts mehr zurückschrecken . Der Tumult
und die Angriffe auf die noch thätigen Kutscher sind so arg
geworden , daß sogar Truppen herbeigerufen werden mußten.

Griechenland . Privatberichte aus Griechenland schil¬
dern dessen finanzielle und wirtschaftliche Lage als so überaus

traurig , daß überhaupt kein Geld mehr aufzutreiben ist . Alle
Mittel sind erschöpft Die Regierung selbst kann nur noch
zu schweren Wucherzinsen Geld erhalten.

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land .

"

LDL . Berlin , 8 . Nov . Wahlen zum preuß.
Landtag. Von 433 erforderlichen Wahlen sind bis jetzt
427 bekannt , nämlich : 149 Konservative , 57 Freikonservative,
88 Nationalliberale , 89 Centrum , 14 freisinnige Volkspartei
einschließlich Berlin , 6 freisinnige Vereinigung , 2 Dänen , 18

Polen , 2 Bund der Landwirte , 1 Welfe , 1 unbestimmt.
LDL . Paris , 7 . Nov . Die indirekten Staatseinnahmen

im Oktober sind hinter dem Voranschläge um 1,170,000
Frks . zurück geblieben.

— In Tanger verlautete gerüchtweise , der Angheras-
stamm rücke gegen Ceuta vor . Der Gouverneur von Ceuta
habe 60 von Riffkabylen stammende Frauen , welche mit
maurischen Soldaten der Garnison verheiratet waren , nach
Tetuan schaffen lassen.

LDL . London , 7 . Nov . Nach einer Meldung des
Reuter '

schen Bureau aus Kairo ist die Verstimmung , welche
.kürzlich aus einigen geringfügigen Anläßen zwischen den!
egyptischen Ministerium und den englischen Funktionären
entstanden war , nunmehr durch das versönliche Verhalten des
Khedive beseitigt worden.

- Dem „ Newyork Herald
" wird aus Montevideo ge¬

meldet , daß der dortige brasilianische Gesandte die Nachricht von
dem Untergang des Tranportschiffes „ Rio de Janeiro " für un¬
begründet erklärt . Eine angesehene Zeitung von Buenos -Aires
dagegen will zuverlässig wissen , daß die Nachricht wahr ist
und 1100 Mann ertrunken sind . Die „ Rio de Janeiro "

,
welche mit 1100 Mann Truppen für den Präsidenten Peixoto
nach Sautos unterwegs war , begegnete der „ Republica " und
wurde aufgefordert , sich zu ergeben . Beide Schiffe schickten
sich zum Kampfe an ; die „ Republica

"
verfolgte die „ Rio de

Janeiro " bis Sonnenuntergang und rannte sie an . Die „ Rio
de Janeiro "

ging unter und die ganze Besatzung ertrank.
LDL . London , 8 . Novbr . Die „ Times " melden aus

Philadelphia : Die Agenten des Rebellenführers Admiral
Mello kaufen Schiffe , um die von der brasilianischen Regie¬
rung gekauften Schiffe zu zerstören , sobald dieselben die Ver¬
einigten Staaten verlassen.

LDL . Madrid , 8 . Nov . Aus Barcelona wird ge¬
meldet : Gestern Abend wurden bei der Einweihung des

Theaters „ Liceo "
während des zweiten Aktes von „ Wilhelm

Tcll "
zwei Bomben in das Orchester geworfen , wobei eine

Bombe explodierte und zwei Frauen und sechs Männer ge¬
tötet wurden . Die zweite Bombe explodierte nicht . Zwei
bekannte Anarchisten wurden als die mutmaßlichen Tyäter
verhaftet . -

Theater und Musik.
* Grosiherzogliches Theater . Das vieraktige Schauspiel

„ Der Hüttenbesitzer" von Georges Ohnet hatte das Haus
gestern recht ansehnlich gefüllt . Man verfolgte den Lauf der Hand¬
lung , man fand an der Darstellung gerade nichts zu tadeln , aber
man erwärmte sich nicht , man applaudierte nach den Aktschlüssen,
aber der Applaus war kalt , er erklang nur wie ein pflichtschuldiger.
Woher kam das ? Je nun , sagen wir es gerade heraus , es kam
daher , weil das Schauspiel nicht mit französischem Geist , sondern
mit deutschem wiedergegeben wurde . Das ist der Tod all ' dieser
Stücke , welche uns von unserem westlichen Nachbar zugesandt
werden ; ihre Seele ist der Esprit , wird dieser nicht verstanden und
in den Vordergrund gestellt , wird er mit deutscher Reflexion , mit
deutschem Gemüt , mit deutscher Breite verbrämt , dann „ Gute
Nacht " Dumas , Sardou , Ohnet und wie die französischen drama¬
tischen Schriftsteller alle heißen mögen . Um nicht mißverstanden zu
werden , berichten wir , daß die gestrige Vorstellung nicht mißfallen
hat , sie blieb nur im Beifall hinter dem der früheren Jahre zurück.

Fräulein Clair spielte die Tochter der Marquise von Beauchamp,
Claire , dieses , durch Geburt , Adel , Reichtum , Schönheit und
Jugend hochfahrend , eigensinnig und trotzig gewordene Mädchen.
Das alles brachte die Künstlerin zur vollen Geltung . Auch die
Thränen , welche sie vergoß , waren Ergüsse der gequälten , geängstigten
Seele , die Uebergänge vorn Schmerz zum Zorn und umgekehrt,
das Sichselbsterkennen , die Reue , die Scham , die endliche Ver¬
zweiflung und der volle Aushauch der tiefsten Liebe waren der
Natur abgelauscht , aber mit so vollendeter Kunst alles auch
dargestellt wurde , es riß den Zuschauer doch nicht hin , wie es mußte.
Die Sonne des Frühlings lag über dem Ganzen nicht ausgebreitet.
Man vermißte den rosigen Schein , der alles vergoldet , der selbst
das dem Auge lieblich erscheinen läßt , wovon es sich im Herbst mit
Unlust abwendet . Wenn zu Eingang dieses Berichtes gesagt wurde,
daß das Schauspiel nicht mit französischem Geist wiedergegeben
wurde , so trifft dieser Vorwurf weder Fräulein Clair noch Herrn
Droescher als Herzog von Blignh . Fräulein Clair war durchaus
nur Französin , sie ließ diese nicht einen Augenblick vermissen , selbst
da nicht , wo das stürmische Herz seine Rechte verlangt . — Herr
Droescher gab , entgegengesetzt seiner früheren Auffassung , den Herzog
als einen Rous und traf damit das Richtige ; er zeichnete den

Aus dem Großherzogtum.
lDer Nachdruck unserer rmt Forrespondenzzeichen versehenen Originalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkommen.)

Oldenburg, den 8 . November.
* Personalnotiz . Seine KöniglicheHoheit der Groß¬

herzog haben geruht , den Obersteuerrat Schmedes hierselbft
auf sein Ansuchen zum 1 . Februar 1894 in den Ruhestand
zu versetzen.

* Die Geschäfte des Vorstandes der Hof-
Intendantur werden während der bestehenden , durch den
Tod des Oberhofintendanten Köhler eingetretenen Vakanz
dieser Stelle von der Großherzoglichen Hausfideikommiß-
Direktion wahrgenommen werden.

* Kunstausstellung im Augusteum . Wie wir er¬
fahren , wird von Seiten des hiesigen Kunstvereins am
15 . November im Augusteum eine Kunstausstellung eröffnet
werden , welche für das kunstsinnige Publikum von großem
Interesse sein dürfte , da eine große Anzahl wert¬
voller , neuerer Kunstwerke zur Ausstellung gelangen sollen.
Die Ausstellung wird täglich bis einschließlich den 27 . d . M.

geöffnet bleiben . Nichtmitglieder haben 50 Eintrittsgeld
zu zahlen . Es müssen die Bestrebungen des hiesigen Kunst¬
vereins , nicht allein dem kunstliebenden Publikum durch häufige
und reichhaltige Ausstellungen einen Genuß zu verschaffen,
sondern hierdurch auch die Teilnahme für die bildende Kunst
in weitere Kreise zu tragen , anerkannt werden . Die Gelder,
welche dem Kunstverein für solche Zwecke zur Verfügung
stehen , sind immer noch sehr gering , es wäre daher sehr zu
wünschen , daß durch den Beitritt recht vieler neuer Mit¬
glieder für das kommende Jahr dem genannten Verein die
Mittel gegeben würden , auch für die Zukunft den Verehrern
für die bildende Kunst durch recht häufige Ausstellungen
einen Genuß zu verschaffen ; der Jahresbeitrag von 4flz
für Auswärtige 3 ^ ist doch wahrlich gering genug . Wir
erlauben uns , hieran die Bemerkung zu knüpfen , daß es gewiß
nicht leicht ist , hier derartige Ausstellungen zu veranstalten,
da Oldenburg bisher kein Kunstmarkt war ; ohne Aussicht auf
Verkauf seiner Kunstwerke kann aber der Künstler solche Aus¬

stellungen nicht beschicken. Wie schwer dem heutigen bildenden
Künstler der Kampf um das Dasein wird , ja , mit welchen Sorgen
um das kümmerlichste tägliche Brot oft die jüngeren , noch
keinen großen Ruf genießenden Maler und Bildhauer in den
Städten der deutschen Kunstschulen zu kämpfen haben , wird

Wohl bekannt sein . Es wäre sehr zu wünschen , daß die Teil¬
nahme für unsere deutschen Kunstjünger diesen recht viel

zahlungsfreudige Gönner auch in unserer engeren Heimat
schaffle . Wie viel Hunderte und Tausende für einen neuen
Modeartikel , Schmuck und dergleichen werden von den ver¬
mögenderen unserer Landsleute nicht zu Weihnachtsgeschenken
verwandt , warum nicht einmal für ein gutes Oelgemälde zur
Ausschmückung der Wohnung ? Sollte nicht ein derartiges
Kunstwerk für den Weihnachtstisch und das eigene Heim ein
größerer Schmuck sein und dauerndere Freude gewähren?
Unser Auge ergötzt sich doch so gern an allem Schönen,
warum lassen wir nun , wenn das Geld dazu vorhanden ist,
die elende Dutzendware von Oeldrucken und derartigen Mach¬
werken an den Wänden unserer Zimmer hängen und kaufen
nicht ein gediegenes Kunstwerk , welches das Auge erfreut und
bleibenden Wert hat? Hoffen wir , daß recht viele unserer
Landsleute ihre Schritte zum Augusteum lenken , sich dort an
der . Werken der Kunst erfreuen und recht tief in den für
Weihnachts - Einkäufe gespickten Geldbeutel greisen , um ihren
Lieben daheitn durch Ankauf eines Gemäldes als Weihnachts¬
geschenk eine dauernde Freude zu bereiten.

* Deutschfreisinniger Wahlverein . Am nächsten
Dienstag sinder abends 8 ^ Uhr in Pape

' s Restauration
eine Generalversammlung obigen Vereins statt , in welcher
endgilrig die Frage entschieden wird , ob der Verein sich einer
der bestehenden freisinnigen Parteien anschließen oder sich
vorläufig neutral verhalten will . Die Mitglieder der be-

leichtlebigen , leichtsinnigen , von einem tieferen Gefühl nichts ahnen¬
den Franzosen mit so trefflichen Strichen , daß jedem verständlich
werden mußte , in ihm und der Athenais haben sich zwei Seelen
gefunden , welche für einander geschaffen sind und sich , wenn der
Herbstwind über die Stoppelfelder fährt , nichts vorzuwerfen haben.
Fräulein Rohde hat mit der Athenais auf 's neue be¬
wiesen , wie scharf sie zu charakterisieren versteht . Dieses
herzlose , aufgeblasene , gefallsüchtige , ränkevolle Wesen fand
in ihr eine meisterhafte Vertreterin . Die junge Künstlerin
ließ sich nicht den kleinsten Zug des darzustellendm Charakters ent¬
gehen , nicht das gespreizte, vornehme Wesen , aus welchem die ple¬
bejische Abkunft hervorguckt , nicht den überladenen äußeren Aufputz,
nicht den Mangel an Geist und nicht die versteckte Schadenfreude,
wo es gilt , der ihr in früheren Jahren vorgezogenen Kollegin einen
tötlichen Hieb zu versetzen. Wie die Rolle beim ersten Auftreten
angelegt war , so wurde sie mit eiserner Konsequenz bis zu Ende
durchgcführt . Das Einzige , was zu wünschen übrig blieb , wäre
eine leichtere , flüchtigere Sprechweise gewesen, weniger deutsche Dar¬
stellung , inehr französische. — Den Helden des Stückes , Philippe
Derblay , gab Herr Richter . Wir möchten dem Künstler von Herzen
gern ein unbedingtes Lob zollen , aber darf , soll der Kritiker gegen
seine Ueberzeugung sprechen? Mögen es andere können , uns ist es
unmöglich . Ein anzustaunender Fleiß , mit welchem Herr Richter
alle die an ihn herantretenden großen Aufgaben zu bewältigen sich
bestrebt , ist ihm nicht abzusprechen, auch das nicht, daß er in der
letzteren Zeit in seiner Kunst große Fortschritte gemacht hat , aber
den Zuschauer an sein Spiel zu fesseln, ihn glauben zu machen,
daß er nicht Schein , sondern nur Wahrheit vor Augen hat , das ist
ihm noch nicht gelungen , am wenigsten als Philippe Derblay . Das
Auftreten desselben ist kein sich verkriechendes. Man muß bei dem
ersten Schritt desselben in das Haus der von ihm im Stillen angebeteten
Geliebten den edlen Mann erkennen . Schon in seinen ersten Worten muH
sich der Adel der Seele kund geben . Was Derblay sagt , ist nicht süßlich,
denn hinter dem süßlichen Ton verbirgt sich nur der Mangel an tiefer
Empfindung . Zurückhaltend ist er nur durch die ungeheure Kluft
der Geburt , welche ihn von dem Gegenstand seiner Liebe trennt.
Als Mann bleibt er sich in jeder Lage seines Wertes bewußt , desto
schöner ist dann schon vorher die Brücke geschlagen, welche er be¬
treten muß , wenn er erfährt , daß die ihm kaum angetraute Frau
ein sträfliches Spiel mit ihm getrieben hat . Daß Herr Richter in

nachbarten freisinnigen Wahlvcreine zn Osternburg und
Eversten sind zu dieser Versammlung eingeladen.

* Fottrage -Verdingirng . Wie das Hofstallamt be¬
kannt macht , soll am Sonnabend , den 11 . November d . I
vormittags 11 ^ Ahr , die Ausverdingung der für den Groß¬
herzoglichen Marstall in Oldenburg und Rastede erforderlichen
Fourage — Hafer , Heu und Stroh — in dem im Hof¬
finanzgebäude befindlichen Dienstlokale der Hofintendantur
stattftnden . Forderungen sind für hiesigen und holsteinischen
Hafer zu stellen ; für Heu und Stroh sind die Forderungen
einzeln abzugeben und können Offerten , welche die Bedingung
enthalten , nur die gesamte Rauhfourage liefern zu wollen
nicht berücksichtigt werden . — Die Lieferungsbedingungen sind
bei dem Hosrevisor Steinkamp im Hosfinanzgebäude einzusehen

* Der Central -Borstand des Bundes der Land^
Wirte in Berlin hat sich mit einigen oldenburgischen Land¬
wirten in Verbindung gesetzt . Die Verhandlungen haben zg
dem Beschluß geführt , eine Versammlung der Landwirte
Oldenburgs auf den 18 . November d . I ., nachmittags 3 Uhr
im Lokal des Herrn Doodt zu Oldenburg zusammenzuberufen
in welcher das Programm des Bundes daraufhin geprüft
werden soll , inwieweit seine Forderungen für Oldenburg Wert
haben und in Anweiwung zu bringen sind . Die Tagesord¬
nung der Hauptversammlung ist folgende : 1 . Was bietet
der Bund der Landwirte der deutschen Landwirtschaft im
Allgemeinen und der oldenburgischen im Besonderen . Referent
Herr Dr . Heinrich Suchsland -Berlin , Direktor des Bundes
der Landwirte . 2 . Diskussion . 3 . Beschlußfassung : Soll eine
Abteilung des Bundes der Landwirte für das Großherzogtum
Oldenburg ins Leben gerufen werden ? 4 . Anträge aus der
Versammlung.

o . Kunstnotiz . Im Schaufenster der Oncken 'schen Kunst¬
handlung sind seit gestern einige hübsche neue Bilder ausgestellt.
Neben zwei bekannten Defreggern , der originellen Brautwerbung
und dem stimmungsvollen Gebet , hängen zwei gemütvolle Bilder
von Meyer von Bremen , dem trefflichen Darsteller gemütvoller
Familienscenen . Neu sind die bunt wiedergegebenen Aquarellgra¬
vüren , die an Feinheit mit dem Original wetteifern . Frisches,
lustiges Tyrolerleben sieht uns aus dem „Zu Thal " von Rau an.
Eine höchst interessante Erscheinung zeigt das Bild des Schöpfers
des Panoramas „Die Kreuzigung Jesu "

, Bruno Piglheim . lieber
ein von der Sonne beleuchtetes blühendes Mohnfeld schreitet eine
Blinde am Stabe dahin , ein eigenartiger Vorwurf , der indes mit
großer Schönheit dargestellt ist.

G Die ersten Vorboten des nahenden Winters,
die wilden Gänse , sind eingetroffen . Schon in voriger Woche
hörte man sie lärmend und schreiend die Lüfte durchziehen,
ein sicheres Zeichen , daß der Winter von Norden her im

Anzuge ist . Auf ihren Hauptsammelplätzen , den Platen
im Weserflusse , haben sie sich bereits „ häuslich

"
niedergelassen

und von hieraus fliegen sie gewöhnlich zum Futter¬
suchen nach dem Binnenlands , wo wir sie z . B . in Ohmstede,
Stedingen re . antreffen . Große Scharen dieser Tiere sind
in diesen Tagen auf der Vechta er Marsch beobachtet und ist
es auch geglückt , dort einige Exemplare dieser sonst sehr scheuen
Vögel , denen man für gewöhnlich nur bei nebligem Wetter
beikommen kann , zu schießen . Auch sind dort wilde Schwäne,
die bis nach Nordafrika ziehen und unsere Gegend im
November und Dezember , sowie auf der Rückkehr im Februar
und März durchfliegen , angetroffen worden.

* Ueber die Stellenvermittlung des Verbandes der
katholischen kaufm . Vereinigungen Deutschlands wird in ver¬
schiedenen Blättern geschrieben: Es läßt sich nicht leugnen , daß der
Verband der kath . kaufm . Vereinigungen in den letzten Jahren Ein¬
richtungen getroffen hat , welche in jeder Weise vorzüglich zu nennen sind,
Einrichtungen , welche nur das eine Ziel haben , den Mitgliedern recht
viele Vorteile zu bieten , und dadurch die Zugehörigkeit zu den an¬
deren Verbänden entbehrlich zu machen . Der Verband , welcher im

vergangenen Jahre einen Zuwachs von 651 Mitgliedern erfahren
hat , besitzt ein eigenes Organ , die „Merkuria, " welche in 6300
Exemplaren wöchentlich erscheint, ferner eine Kranken -, eine Sterbe-
und eine Unterstützungskasse , ein Stellenvermittlungsbureau . Alle
Einrichtungen blühen , nur die Stellenvermittlung war bis jetzt ein
wahres Schmerzenskind des Verbandes . Auf allen Kongressen haben
die Delegierten sich mit dieser Institution befaßt , stets wurden neue
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den Sccnen des zwecken Aktes in den Grenzen Weiser Mäßigung
blieb , soll nicht verkannt werden , aber eins vermißten wir in diesem
für den Darsteller dankbaren Auftritt mit der Gattin , die Innerlichkeit.
Das war keine Perlenschnur , das waren nur einzelne Perlen , und
das möchte auch das Treffendste sein, was von dem ganzen
Derblay des Herrn Richter zu sagen ist, im einzelnen recht gelungen,
aber als einheitliches Ganzes verfehlt . — Herrn Haneld gelang es
nicht , dem Geldprotzen Moulmet die rechte Farbe zu verleihen , und

doch ist dieses so leicht. Von allen Charakteren des Stückes macht
dieser den Darstellern am wenigsten Kopfschmerzen. Solcher
Menschen giebt es zu Dutzenden in jeder Stadt , wem daher Be¬

obachtungsgabe und Darstellungskraft nicht versagt sind , der trifft
mit der Wiedergabe dieses Charakters sehr leicht den Nagel auf den Kopf.
Warum , um unter dem Vielen nur eines hervorzuheben , warum befleißigle
Herr Haneld sich nicht eines lauteren Tones ? Während der feine
Mann nur mit zurückgehaltener Stimme spricht, spricht diese Sorte
von Menschen überlaut , weil sie sich damit wegen des Mangels an

richtiger Vortragsweise am besten verständlich zu machen glauben.
Statt des überhasteten , beweglichen Spiels wäre ein ruhigeres , aber

gespreiztes Spiel besser am Platz gewesen . — Die Herren Feistst
und Seydelmann , erster als Octave und letzter als Notar Bachelm,
waren zu farblos , um sich über dieselben weiter auszulassen . Die
Rolle des Baron von Prsfont wurde in den Händen des Herrn
Hübig das , was bei dem Musiker eine verlorene Note ist , und

Fräulein Köttschau ließ den kleinen Zug von Liebenswürdigkeit und
munterer Laune vermissen , welchen Herr Ohnet dieser seiner Tochter
als Begleiterin durch die Bretterwelt in die Wiege gelegt hat.
Die kleine, aber recht anmutige Rolle der Schwester des Hüttenbesitzers,
Suzanne , spielte Frl . Jacobi . Von der Anmut war allerdings nicht

allzuviel zu erkennen , aber wenn die junge Kunstnovize es auch noch

nicht versteht , dem Charakter sein eigenartiges Gepräge aufzudrücken,
so ist doch nicht m Abrede zu stellen , daß sie anfängt , sich steter zu
bewegen und mehr aus sich herauszugehen . Nimmt sich dir

Regie ihrer aufmunternd an , so wird sie dereinst auch größere Aus¬

gaben lösen können . Sollen wir dem Theaterzettel , nach welchem
diesesmal allerdings nicht berichtet worden ist, gerecht werden , st

müssen wir noch auf die Marquise von Beauchamp (Frau Dietrm ))

Hinweisen . Um aber nicht in Wiederholungen zu verfallen , ME
wir auf das hin , was wir über dieselbe bei Gelegenheit des Gast¬

spiels des Fräulein Bormann sagten . Lr . IV.



^ ellerunasvorschläge gemacht - bis nun endlich die auf dem
Knnnresse zu Hildeshenn emgesetzte Kommission em Statut

^ ffen bat , dessen Vorzüglichkeit bei näherer Prüfung Jedem ein-
b

^ ten wird . Da die Stellenvermittlung auch von Personen be-

mw werden kann , welche nicht dem Verbände angehören , so wollen
^ Stellen des neuen Statuts , des allgemeinen Interesses"

eaen folgen lassen : Die Stellenvermittlung hat Sitz und Verwaltung^
Essen Ruhr , und soll dem gesamten Handelsstande dienen . Die

Betriebskosten werden aus der Verbandskasse bestritten , der auch
EventuelleÜberschüsse zuflleßen . .Eine jede Verbands -Vereinigung
bat an ihrem Orte einen Vertrauensmann zu bestellen, welcher das

Interesse der Stellenvermittlung an seinem Platze zu wahren hat.
lDie Bewerber erhalten zwei Formulare , welche sie gewissenhaft und

sorgfältig auszufüllen haben . Diese Formulare sind mit Beifügung
von mindestens zwei Bewerbungsschreiben , Zeugnisabschriften , Refe¬
renzen und wenn möglich einer Photographie dem Bureau einzu-
dnden . Die Einschreibegebühr ist dem Bewerbungsschreiben beizu-
äigen und beträgt für Mitglieder des Verbandes und Lehrlinge

Mark , für Nichtmitglieder 2 Mark . Von Nichtverbandsmitgliedern,
velche sich dieser Vermittlung bedienen wollen , ist ein , von einer
mverlässigen Persönlichkeit ausgestelltes Leumundszeugnis beizu-
iningen . Nach Annahme einer , durch die Centralstelle vermittelten
Stelle sind sofort, ohne Rücksicht darauf , ob das erfolgte Engagement
ein festes oder nur ein provisorisches ist, zur Deckung der Bureau¬
kosten 5 Mark zu entrichten , wenn der Engagierte Mitglied des
Verbandes ist ; für Nichtmitglieder beträgt die Gebühr in diesem
Halle 10 Mark . Bei Besetzung einer Volontär - oder Lehrlingsstelle
hat sowohl der Prinzipal als auch der Angestellte ein Honorar von
6 Mark zu zahlen . In allen anderen Fällen ist die Bedienung der
Prinzipale kostenfrei. Bei Vermittlung von Associationen ist von
jedem Teile eine Gebühr von 25 Mark zu entrichten.
Lei allen Meldungen sind von Seiten der Vertrauensmänner
ofort auf 's gewissenshafteste über die moralische Qualität
md die Befähigung der Bewerber Erkundigungen einzuziehen ; vor¬
her dürfen diese Bewerbungen nicht in geschäftliche Behandlung ge¬
wonnen werden . In der „Mercuria " hat sowohl eine Vakanzen - ,
oie auch eine Bewerbungsliste zu erscheinen. Bewerbungsformulare
ind durch jede Verbandsvereinigung zu beziehen, wie auch alle
schreiben durch dieselbe der Centralstelle übersandt werden . — Die
Zentralstelle ist weit entfernt davon , zu behaupten , nunmehr ein
llen Bedürfnissen Rechnung tragendes Statut geschaffen zu haben,
as einer Verbesserung nicht mehr fähig , und durch welches allen
klagen, berechtigten oder unberechtigten , die seither immer und
nmer wieder auf der Bildfläche der Generalversammlung erschienen
nd, mit einem Schlage abgeholfen ist, doch hofft sie trotzdem , daß
urch dieses Statut , hervorgegangen aus den verschiedentlich ge¬
flogenen eingehenden Beratungen anerkanntermaßen tüchtiger Kauf-
eute, Prinzipale und Handlungsgehilfen , dem Stellenvermittlungs-
iureau eine Handhabe zu Gebote steht , durch die es möglich ist,
twas Ersprießliches zu leisten, wenn alle Hand in Hand arbeiten.

* Briefmarkensammlung zu wohlthätigem Zweck . Herr
lledakteur Paul Lindenberg , Berlin Spenerstraße 9 , bittet , ihm
iltere deutsche sowie ausländische Briefmarken , Kouverts , Post-
ärten rc . zukommen zu lassen , deren Erlös für das Asyl für Obdachl¬
ose in Berlin bestimmt ist ; letzteres, welches in wenigen Tagen sein

25jähriges Bestehen begeht und im vergangenen Jahre vollständig
unentgeltlich 150,000 aus den verschiedensten Provinzen stammenden
Personen Obdach und auch Kost gewährte , bedarf dringend eines
Neubaues , zu welchem die Mittel erst teilweise vorhanden sind.

D Eversten , 7 . Nov . Auf höchst eigentümliche Weise
ist gestern die Frau eines hiesigen Arbeiters schwer verletzt
worden . Dieselbe war in der Küche am Herd beschäftigt,
während ihr Töchterchen gleichfalls in der Nähe arbeitete.
Aias letztere stieß nun infolge einer Unvorsichtigkeit an eine
. an der Wand lose auf einem Nagel hängende eiserne Fleisch¬
gaffel , welche infolgedessen umschlug und der nichtsahnenden
Frau direkt auf den Kopf siel , sodaß die Frau besinnungslos
zusammenbrach . Wie es heißt , hat dieselbe einen Schädelbruch
davongetragen.

Huntebrück , 7 . Nov . Gestern Nachmittag ver¬
sank infolge von Ueberlastung eine vollgefüllte Korrektions-

ffchute . Das aus drei Mann bestehende Bedienungspersonal
rettete sich nur mit genauer Not in den zugehörenden Bagger.

Eine andere vor kurzem versunkene Schute hat trotz unter¬
nommener Hebungsversuche noch nicht wieder gehoben werden
können.

^ Ovelgönne , 7 . November. Der Böttcher Martin
Schwarting Hierselbst kaufte die hier belegenen Immobilien
der Ehefrau des Heinrich Berger zu Galveston für die Summe
von 1000 Thaler Gold.

^ Ovelgönne , 5 . Nov . Der hiesige Turnverein feierte
Me in seinem Bereinslokal (Viktoria -Hotel ) sein erstes
Stiftungsfest . Wie überall , so findet die edle Turnerei
luch hier einen immer größeren Anhang und hat sich namentlich

dieser Verein bedeutend vergrößert , was dem Umstande zuzu-
chreiben ist , daß auch die jungen Leute der Umgegend von
Ovelgönne immer in größerer Zahl dem Vereine beitreten.
-lm 5 Uhr begann das eigentliche Turnen , dem ein Aufmarsch
nit nachfolgenden Stabübungen vorausging . Hierauf wurde
>on einigen Turnern ein Keulenschwingen ausgeführt , welche
Übungen allgemeinen Beifall fanden . Es folgte dann das
>kiegenturnen , an welchem sich die Turnvereine von Brake
mb Neustadt beteiligten , dasselbe verlief ausgezeichnet und
dmrden alle Uebungen äußerst exakt durchgeführt . Den Be-
chlstß machte ein Kürturnen , an welchem sich ca . 20 Turner
beteiligten . Großen Beifall fanden besonders die Leistungen
M Barren und am Reck. Nach dem Turnen folgte ein
Aellschaftsabend mit Aufführungen , welcher in fröhlichster' ft verlief.

O Aus de » Wesermarschen . Leider viel zu früh
hat der Winter seinen Einzug gehalten , man war heute überall

dem Aufstallen des Viehes beschäftigt . Kaum daß diese
Arbeiten beendet , folgte denn auch das s. g . „ Aufstallschauer "

,er erste Schnee , doch würde sich durch einen Schauer gewiß
Mancher Landmann noch nicht einschüchtern lassen , wenn nichtas eino ?^ p>p„ -> xjii weiteres Weider

Der Wesermarsch-
durch eine Extrabeilage

dez Aflstatretene Frostwetter vorläufig ein weiteres Weiden

He
bei:

diesjährigen Körungen erfolgten Aufnahmen in das

^ Rindviehs verhindert hätte.
-sffdbuch - Verein hat kürzln

, ,^ " Landwirtschaftsblatt " die Züchter von den bei Gelegen-

üz
°°uch in Kenntniß gesetzt . Diese Neuerung wird gewiß

Freuden begrüßt . Wir entnehmen aus dem
5Een Verzeichnis , daß im Laufe des Jahres im ganzen
wid ausgenommen worden sind und zwar 38 Stiere

a ?8 Kühe und Quenen . Auf hie einzelnen Abteilungen

entfallen hiervon : auf Berne 73 , Elsfleth 20 , Hammelwarden
16 , Brake -Ovelgönne 9 , Strückhausen 14 , Schwei 32 , Esens¬
hamm -Rodenkirchen und Landwürden 105 , Abbehausen 72,
Burhave 75 Tiere.

s . Rodenkirchen , 8 . November . Nachdem die hiesige
Molkerei samt Einrichtung nahezu fertig gestellt , hofft man
in etwa 8 Tagen den Betrieb zu eröffnen . — Eingeschüttet
wurden am gestrigen Tage auf den Ländereien des Lano-
manns Aug . Helmers im benachbarten Düddingen 2 Ochsen.
Dieselben sind vorläufig beim Wirt Weyhe in Hartwarden
aufgestallt.

T Nordenham , 7 . Novbr . Heute ist der Schnell¬
dampfer „ Havel,

"
Kapt . Jüngst , mit der ungewöhnlich großen

Anzahl von 351 Zwischendeckspassagieren und voller Ladung
nach Newyork abgedampft . Post und Kajütspaffagiere nahm
der Dampfer bei Wremen.

ltz Delmenhorst , 7 . November . In der hiesigen Her¬
berge wurde heute ein Stromer verhaftet , der aus dem

Hause eines hiesigen Bürgers einen Ueberzieher gestohlen hatte.
Der Dieb hatte den Ueberzieher bereits angezogen . Der Ver¬
haftete führte eine geladene Pistole bei sich, welche er in den

Ueberzieher gesteckt hatte . Die sofortige Verhaftung des
Diebes ist einem Handwerksbmschen zu verdanken , der den

Diebstahl bemerkt hatte und zur Anzeige brachte.
1* Bakum , 7 . Nov . Der gestrige Markt war gut

betrieben und standen namentlich ältere Schweine hoch im

Preise ; der Pferdehandel beschränkte sich fast ausschließlich
auf den Absatz alter Gäule , die mit Rücksicht auf die hohen
Futterpreise in die Hände von Roßschlachtern übergingen und
meist auf den Bremer Markt gelangen.

rr Visbek , 7 . Nov . Ein hiesiger Bürger , der von
der Eisenbahnstation Schneiderkrug einen lebhaften Versand
von Stroh betreibt , will jetzt auf der Haltestelle eine Brücken¬

waage anlegen , welche gewiß auch von anderen Verkehrs-
intereffenten benutzt werden wird , da die Wiegevorrichtung
bei dem alten Schneiderkrug von dem Produktenbahnhof zu
weit entfernt ist.

Bremen , 7 . Nov . Die gestern Abend im Casino abgehaltene
Versammlung von mindestens 4000 bremischen Reichstagswählern
hat nach der Besprechung der von der Reichsregierung geplanten
Tabakfabrikatsteuer (Referent : Reichstagsabg . Freese ) einstimmig
folgende Resolution gefaßt : „In Erwägung : daß mit jeder Mehr¬
belastung des Tabaks nach den Erfahrungen des Jahres der Zoll-
und Steuererhöhung 1879 mindestens ein Konsumrückgang um
die Höhe der Mehrbelastung verbunden ist, in Erwägung : daß
eine Fakturawertsteuer den im Fabrikat enthaltenen Zoll für aus¬
ländischen Tabak trifft , also den jetzt bestehenden Schutzzoll von
40 Mark um den Durchschnittssatz der prozentualen Steuer
erhöhen und Bremen 's Handel und Schiffahrt durch eine erhebliche
Minderung der Einfuhr ausländischer Tabake schwer schädigen wird,
in Erwägung : daß eine Fakturawertsteuer den im Fabrikat ent¬
haltenen Arbeitslohn trifft und deshalb die für Bremer Rechnung
in Norddeutschland betriebene Industrie , welche wesentlich höhere
Löhne als die süddeutsche zahlt , zurückdrängen wird zu Gunsten der
süddeutschen, in Erwägung : daß in der Tabakindustrie direkt
161,000 Arbeiter mit einer Gesamtlohnziffer von rund 63,000,000 Mk.
beschäftigt sind , während der Wert einer ganzen deutschen Tabaks¬
ernte kaum den dritten Teil dieser Ziffer beträgt , in Erwägung:
daß bei einem zu erwartenden Konsumrückgang von mindestens
30 Prozent 48,000 Arbeiter mit einem Gesamtlohn von 20,000,000
Mark brotlos werden , in Erwägung : daß aus dem Tabak eine
erhebliche Mehreinnahme nur erzielt werden kann durch Belastung
der Schultern der Nichtbegüterten und in Erwägung : daß von der
Regierung vor Annahme der Militärvorlage feierliche Versicherungen
abgegeben sind, bei der Deckungsfrage die schwächeren Schultern in
jeder Hinsicht zu schonen, — beschließt die Versammlung bremischer
Reichstagswähler , der Einführung einer Tabak -Fabrikatsteuer , als
vom gewerblichen wie vom sozialpolitischen Standpunkte aus ver¬
derblich , entgegenzuwirken , auch gegen jede weitere , unvermeidlich
mit schweren Schädigungen für das beteiligte Erwerbsleben ver¬
bundene Beunruhigung der Tabakindustrie mit neuen Steuerprojekten
schon jetzt einmütig Stellung zu nehmen . Die Versammlung spricht
auf Grund vorstehender Erwägungen die zuversichtliche Erwartung
aus , daß der Reichstag den Tabaksteuergesetzentwurf ablehnen werde.

* ZWtische Kollegien.
Sitzung vom 7 . November , abends 6 Uhr.

Der erste Gegenstand der Verhandlung ist ein Antrag des
Stadtratsmitglieds Bültmann , betreffend Lagerung roher
Häute innerhalb der Stadt . Der Antrag lautet:

Der Stadtrat wolle den Magistrat ersuchen, zu erwägen , ob
und event . auf welche Weise es zu erreichen sei , daß rohe Häute
(Felle ) nicht innerhalb der engeren Stadt gelagert werden dürfen.

Der Vorsitzende erteilt dem Antragsteller das Wort zur Be¬
gründung seines Antrags.

Stadtratsmitgl . Bültmann : Die Stadt Oldenburg erhebt
nicht mit Unrecht Anspruch darauf , eine saubere Stadt zu sein.
Es ist in den letzten Jahren viel geschehen, die Reinlichkeit der
Stadt zu heben, und vieles wird noch geschehen: die Schlachtereien
werden nach Vollendung des Schlachthauses aus dem Innern der
Stadt entfernt , das Grubensystem wird bald beseitigt sein, die
Straßenrinnen werden gespült rc., — die Hauptquelle der aller-
schlimmsten Gerüche ist jedoch bis dahin noch mehr oder weniger
unberührt geblieben , nämlich die Lagerung roher Häute innerhalb
der Stadt . Diese verbreiten einen unerträglichen Geruch , der die
Luft verpestet und jedenfalls auf die Gesundheit der in der Nähe
Wohnenden höchst nachteilig wirkt . Durch diese Häutelagerungen
können leicht Ansteckungsstoffe zur Erzeugung bösartiger Krank¬
heiten in die Stadt gebracht und verbreitet werden , denn bei einer
Choleragefahr werden in den alsdann eintretenden Ein - und
Ausfuhrverboten in erster Linie stets die rohen Häute aufgeführt,
weil man in diesen die größte Gefahr für die Verschleppung der
Krankheit erblickt. Wie die Zeitungen melden , haben die deutschen
Eisenbahnverwaltungen erst nirzlich bekannt gegeben, daß auf den
deutschen Eisenbahnen ungesalzene frische Häute bei Auf¬
gabe in Einzelladungen im bevorstehenden Winter während der
Monate November bis einschließlich Februar versuchsweise dann zur
Beförderung zugelassen werden , wenn dieselben in gut verschlossenen,
nicht schadhaften Säcken aus dichtem, starkem Gewebe verpackt und
diese derart mit Karbolsäure angefeuchtet sind, daß der üble Geruch
des Inhalts nicht wahrnehmbar wird . — Stellt man diesen Vorsichts¬
maßregeln der Verkehrsordnung der deutschen Eisenbahnen gegen¬
über , daß in Oldenburg inmitten der dichtbevölkerten Stadt offene

Lagerungen roher Häute im Sommer und Winter unterhalten
werden , so kommt man zu dem Schluß , daß das schlecht stimmt zu
allen anderweitigen Bestrebungen für die Reinlichkeit der Stadt.

Es ist Pflicht der Stadtverwaltung , dahin zu wirken , daß solche
unhaltbaren Uebelstände beseitigt werden , wenn die Möglichkeit dazu
gegeben ist Der Uebelstand hat aber noch eme andere bedenkliche
Seite : Nirgends unterhalten die Ratten so große Heerlager , als

gerade in den Gegenden , wo die Lager roher Häute sich befinden,
dort finden sie Nahrung und Unterkommen und von dort aus be¬

lästigen sie oft in entsetzlicher Weise die Bewohner der Nachbargrund¬
stücke . Diese suchen sich in den meisten Fällen durch Giftlegen gegen
die Rattenplage zu schützen. Die Tiere krepieren dann m ihren
Verstecken und ihre Kadaver vermehren den entsetzlichen Geruch m
der Umgegend , der ohnehin schon durch die rohen Häute erzeugt
wird . Ob solche Zustände nicht höchst gefährlich für die Gesundheit
der Menschen werden können ? ! — Die Mehrzahl der Bewohner
der Stadt , besonders der engeren Stadt , wird es dankbar anerkennen,
wenn hier Wandel geschaffen würde . Ich bitte daher meinem

Anwage zuzustimmen.
Oberbürgermeister Dr . Roggemann : Es handelt sich hier um

bereits seit langen Jahren bestehende Anlagen . Bei einer Neuanlage
würde dieselbe öffentlich bekannt gemacht und dem Publikum zu
Einwendungen gegen dieselbe Gelegenheit gegeben . Der Magistrat
würde dann vielleicht in der Lage sein, eine derartige Anlage mit

Häutelagerung im Innern der Stadt nicht zu genehmigen . Die

schon seit Jahren bestehenden Anlagen können nicht so ohne weiteres
und ohne Entschädigung beseitigt werden . Es könnte dies nur ge¬
schehen, wenn die Lagerung der Häute direkt als gesundheitsschädlich
konstatiert würde Der Amtsarzt vr . Kelp , von welchem der
Magistrat , und zwar infolge eingelaufener Beschwerden , ein Gut¬
achten eingefordert hat , sagt in diesem aber — unter Berufung auf
ein bereits im Jahre 1880 in einem gleichen Falle erstattetes
Gutachten — , daß die durch das Lagern der rohen Häute
verbreiteten Gase eine schädliche Einwirkung auf die

menschliche Gesundheit nicht haben . Angenehm ist ja natür¬
lich die Nachbarschaft eines solchen Lagers nicht , und der
Magiswat erkennt an , daß die durch die Häute verbreiteten Gerüche
für die in der Nähe Wohnenden recht lästig und unangenehm sind,
eine Beseitigung der Anlagen kann aber so ohne weiteres nicht
angeordnet werden . Der Magiswat hat sich in dieser Angelegenheit
auch an andere Städte , an die Magistrate von Bremen und
Osnabrück gewendet und von Bremen die Auskunft erhalten , daß
dort dergleichen Produktengeschäfte mit Häutelager auch in der
inneren Stadt geduldet würden . In Osnabrück geschieht dies
ebenfalls . Doch ist dort eine Verordnung erlassen , nach welcher
in der Stadt die Errichtung von Anlagen mit Lägern roher
Häute nicht gestattet ist ; auf die schon bestehenden Geschäfte dieser
Art findet dieselbe vorläufig keine Anwendung . Dieselben sind je¬
doch gehalten , bestimmte Vorsichtsmaßregeln , wie Desinfektion,
Ventilation rc . zu treffen , um eine gesundheitsschädliche Einwirkung
auf die Menschen zu verhüten . Dergleichen Maßregeln werden auch
hier getroffen und der Magistrat wird sein strenges Augenmerk auf
die Durchführung derselben richten . Als gesundheitsschädlich sind
aber nach allem , was darüber festgestellt ist, die durch das Lagern
der Häute entstehenden Ausdünstungen nicht anzusehen.

In der weiteren Debatte wird von den meisten Rednern be¬
zweifelt , daß die widerlichen Ausdünstungen , unter welchen die in
der Nähe von solchen Häutelagern Wohnenden zu leiden haben,
nicht gesundheitsschädlich sein sollen.

Vorsitzender O . -L .-G . -R . Tenge bemerkt , daß nach seiner Mei¬
nung gerade aus der Auskunft , welche der Magistrat von Osnabrück
erteilt und aus den Maßregeln , welche derselbe angeordnet , eine ge¬
sundheitsschädliche Einwirkung der in Rede stehenden Ausdünstungen
zu entnehmen ist. Die Einholung weiterer ärztlicher Gutachten,
vielleicht vom Reichsgesundheitsamt , wäre doch sehr zu empfehlen.

St .-M . Bültmann stellt darauf den Antrag , ein Gutachten
vom Reichsgesundheitsamt in Berlin einzuholen . Ein solches
Gutachten hat den Vorzug , kostenlos ausgefertigt zu werden , und wird
außerdem sehr eingehend erstattet . Ich habe s. Zt . aus Anlaß der
Choleragefahr vom Großherzogl . OollsAmm msäioum Hierselbst nur
ein Gutachten darüber erbeten , ob und inwieweit die Leihbibliotheken
in Zeiten der Epidemie zur Weiterverbreitung der Krankheit bei¬
trügen . Das Kollegium hat mir darauf in einem vier Seiten
langen Schreiben geantwortet . Da die Auskunft mich aber nicht
befriedigte , wandte ich mich an das Reichsgesundheitsamt , und er¬
hielt von diesem in einem mit großem Fleiß ausgearbeiteten 24
Seiten umfassenden Gutachten eine eingehende Auskunft.

St .-M . tom Dieck : Ich bin der Ansicht , daß eine schädliche
Einwirkung der in Rede stehenden Ausdünstungen auf die Gesund¬
heit der Menschen Wohl nicht stattfindet ; doch ist die Nachbarschaft
solcher Häutelager gewiß äußerst lästig und unangenehm und eine
Beseitigung bezw . Einschränkung des Uebelstandes deshalb Wohl
wünschenswert.

St .-M . Wiebking : Ich halte es für notwendig , daß das
Augenmerk nicht allein auf das Lagern roher Häute im Innern
der Stadt , sondern auch auf die Lumpenlager gerichtet wird , denn
die Lumpen sind in erster Reihe die Träger und Verbreiter von
Infektionskrankheiten.

Der Oberbürgermeister sagt zu, daß magistratsseitig ein
Gutachten vom Reichsgesundheitsamt eingeholt und dem Stadt¬
rat alsdann Bericht erstattet werden solle.

Es folgt alsdann in vertraulicher Sitzung die Angelegen¬
heit betreffend den Landerwerb zum Hafenbau , über welche
bereits in der vorigen Sitzung beraten wurde . In derselben wurde
bekanntlich auf Antrag tom Di eck 's beschlossen, mit dem Landes¬
kulturfonds über den Verkauf des für die Hafenanlage erforder¬
lichen Areals von 70 nr 62 gm von der sogenannten Doktors¬
klappe in Verhandlung zu treten , ohne Berücksichtigung des
von dem Landeskulturfonds vorgeschlagenen Tauschgeschäfts.
Ferner sind nach Erklärung des Magistrats zum Zwecke des Hafen¬
baus folgende Landerwerbungen erforderlich : vom Zimmermeister
Mönning 2,14 bis 2,18 ur , soweit ersichtlich ein Teil des

Zimmerplatzes resp. des Areals vor dem Wohnhause . Mönning
fordert daftir 3000 Mk . und verlangt außerdem die Herstellung
einer anständigen Befriedigung längs des Zimmerplatzes auf Kosten
der Stadt . Von dem Fabrikanten Telge sind 18 m- 8 gm
erforderlich ; Telge fordert pro gm 6 Mk . Der Magistrat hatte
zu diesen Forderungen beantragt, die von Mönmng anzunehmen
und gegen Telge , weil dessen Forderung zu hoch sei, die Einleitung
des Enteignungsverfahrens zu beschließen.

Die Beratung war , wie schon bemerkt, diesmal eine ver¬

trauliche. Dem Vernehmen nach wurde beschlossen, in Bezug
auf den Landerwerb für den Hafenbau den Antrag des Magistrats
abzulehnen und diesen zu ersuchen, von neuem Verhandlungen mit
dem Großherzoglichen Ministerium einzuleiten.

Aus aller Welt.
Berlin , 7 . Nov . Der „Reichsanz ." meldet : Der Geheime

Kanzleidiener im Auswärtigen Amt , Schröder, welcher sich in
Begleitung des Chiffreurs des Auswärtigen Amts im Gefolge des



Kaisers auf dessen Reise nach Bebenhausen befand (siehe die
betr . Meldung unter Politik ) ist gestern Abend auf der Station

Mannsfeld , wo er — irrtümlich nicht auf der Perron -, sondern
auf der Schienenseite — ausgestiegen war , von dem Sonderzuge,
den er in der Fahrt wieder besteigen wollte , überfahren und auf
der Stelle getötet worden . Seine Majestät hat sofort Befehl ge¬
geben , daß die Leiche auf Allerhöchstihre Kosten nach Berlin über¬

geführt und hier beerdigt werde . Der Dahingeschiedene , em pflicht¬
treuer Beamte , stand erst im Alter von 45 Jahren.

Bunzlau , 7 . Nov . In Georgenthal hat sich ein entsetzliches
Unglück ereignet . Der Brunnenbauer Hartrampf und dessen Sohn
wurden beim Brunnenbau verschüttet . Die Leichen sind noch nicht

gefunden . ,
Schneidemühl , 7 . Nov . Aus und neben einem Rohre

dringt in gleicher Menge wie bisher getrübtes Wasser hervor.
Bodensenkungen sind bis jetzt nicht bemerkbar , ein plötzlicher Durch¬
bruch aber scheint nicht ausgeschlossen.

Madrid , 7 . Nov . Aus Santander treffen fortwährend
neue Unglücksnachrichten ein . Die Stadt bietet mit ihren
trümmerbedeckten Straßen und eingestürzten Häusermassen ein Bild
furchtbarer Zerstörung ; in den Straßen nach dem Quai zu ist
die Feuersbrunst immer noch im Wachsen begriffen und liegt keine

Aussicht vor , derselben bald Herr zu werden . Bis jetzt sind etwa
80 Leichen gefunden worden ; die Gesamtzahl der Toten schätzt
man , wie schon gemeldet , auf mindestens 600 . Die Regierung,
sowie die städtischen Behörden thun alles Mögliche , um das Elend

zu mildern , es reichen indes ihre Kräfte nicht aus . Eine öffentliche
Subskription ist eröffnet worden , und hofft man , größere Mittel
zusammenzubringen.
(Die weiteren Meldungen „ Aus aller Welt " siehe in der Beilage . )

Stimmen aus -em Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Probepflügen .*)
Den Herren E . G . Even , Norden , und B . Lohe , hier , erwidere ich

hiermit , daß ich den Artikel , unterzeichnet „ Ein Landmann, " voll
und ganz , der striktesten Wahrheit und Objektivität entsprechend,
aufrecht halte . Die Herren Vertrauensmänner , deren Ansicht ich dieser
Tage einholte , bestätigen mir diese in vollem Umfang . Mein
Artikel ist frei von „groben Unwahrheiten " und ist objektiv

* ) Wir glauben , daß die Parteien nunmehr genügend zu Worte
gekommen sind und schließen die Erörterungen hiermit . Die Red.

gehalten , nicht mit entstellender Einseitigkeit geschrieben, wie
die Artikel der Herren in Nummer 126 des „ General -Anzeigers"
und Nr . 12S des „Ostfriesischen Couriers, " welche nur ihren Ge¬
räten ein Lob spenden , was nirgends ausgesprochen ist. Ebenso ist
von einem „ Konkurrenzpflügen, " wie die Herren in den betreffenden
Artikeln schreiben, nur vielleicht in ihren Phantasien etwas bekannt.

M . L . Rehersbach,
General -Vertreter der Firma Rud . Sack,

Plagwitz -Leipzig.
* *

Bescheidene Anfrage . *)
Wie kommt es , daß bei einer , vorher in den „Anzeigen " be¬

kannt gemachten , öffentlichen Stadtratssitzung die Zugänge zu
den Tribünen abgeschlossen sind?

*) Wir können darauf die Antwort erteilen , daß die Sitzung
in ihrem ersten Teile eine öffentliche war , später aber (Landerwerb
zur Hafenanlage ) vertrauliche Beratung beschlossen wurde . D . Red.

Märkte.
-jch Oldenburger Wochenmarkt . Der heutige Wochenmarkt

wies infolge des Viehmarktes einen recht bedeutenden Wagenverkehr
auf . Die Anfuhr von Schweinen war recht groß , namentlich
waren sehr viel kleinere Schweine angebracht . Der Handel mit den
Schweinen ging recht flott und wurden verhältnismäßig hohe Preise
für ältere Schweine erzielt . Letztere kosteten bis zu 100 Mk . pro
Stück , Sechswochenferkel durchschnittlich 10 Mk . Kartoffeln waren
viel am Markte und wurden mit 65 Pf ., einzelne mit 70 Pf . pro
Scheffel verkauft . Aepfel wurden ebenfalls in großer Menge an-
geboten im Preise von 50 Pf . bis 1,50 Mk . je nach Güte.
Butter wurde sehr viel angeboten und siel im Preise ; in Schlagen
kostete dieselbe pro Pfd . 1 Mk ., im Kleinverkauf 1,05 bis
1,10 Mk . Eier waren ziemlich viel vorhanden und wurden
zum festen Preise von 85 Pf . pro Dutzend verkauft . Hasen waren
nur recht wenig angebracht und kosteten je nach Größe 2 — 3 Mk.
Rebhühner , sehr sparsam , kosteten pro Stck . 1 Mk . Krammetsvögel 25 Pf.
pro Stück , wilde Enten 60 Pf . bis 1,50 Mk . Der Fleischmarkt war
außerordentlich stark beschickt . Rohe Schinken kosteten pro Pfund
58 — 60 Pfg . Fette Gänse pro Pfund 60 Pfg.

Oldenburger Viehmarkt. Dem heutigen Viehmarkt
waren 39 alte Pferde und 4 Saugfüllen , also nur 43 Pferde und
304 Stück Hornvieh zugesührt . Von den Pferden sind plm . 10
alte Pferde verkauft , letztere im Preise von 200 — 400 Mk . Der
Handel mit Pferden war ganz unbedeutend . Der Handel mit

Hornvieh war mittelmäßig ; das hochtragende Vieh wurd
gefragt und gut bezahlt . Hochtragende Kühe kosteten je ^ "
240 — 300 Mk ; Quenen 180 — 240 Mk . , in einzelnen W
270 Mk . Güstes Vieh wurde wenig verlangt und mit
200 Mk. , je nach Qualität , verkauft , jährige Tiere mit 70—
Fettes Vieh wurde in guter Qualität mit 55 Pfg . pro ^
bezahlt.

Schiffsnachrichten.
Norddeutscher Lloyd.

Der Schnelldampfer „ Spree, " Kapt . Willigerod , ist am ? in
11 Uhr vorm , von Newyork via Southampton nach d^ A
abgegangen . ^

Der Postdampfer „Pfalz, " Kapt . Winter , hat am g m >
7 Uhr abends die Reise von Vigo nach dem La Plata fort ^ s

Detroit , 7 . Nov . Die Schleppdampfer „Albany'' °

„Philadelphia " stießen während Nebels zusammen . Beide
sanken . Die Besatzung flüchtete auf zwei Schaluppen , von del
eine kenterte . 25 Personen büßten ihr Leben ein .

^

1899.
^4 *.

/ 7,5S. 1I,Is . zz,' «,S7, 8,52.
sS,8. II,S4 . L,1S.

S,S4. 9,0S.
ft -5S. >I, »0.z,gz

S.L!>. 8,57.
9,1«. IS,v.
7,SS. 9,54.

. 2,10. 5,87.
9.05.

VN,

Lrv»
WSL.

S,SS.
3,42. 6,57. 10.

6,08. 11,88.
3,15. 7. 9,57.
7,k,. S.S0. 1k,30

2,25. S.4S.
9,20.

8,48 1I,stL.
L,45.7,15.

Kirchennachrichten.
Am Sonnabend , den 11 . November.

Abendmahlsgottesdienst ( 11 Uhr) : Pastor Ramsaus,

Aryeigen.
BehördlicheBekanntmachungen.

Oldenburgische Staatsbahn.
Am 1 . November d . Js . ist die Station

Haldern des Eisenbahn- Direktions- Bezirks
Köln (rechtsrheinisch) für den unbeschränkten
Güterverkehr , sowie für die Annahme und Ab¬
fertigung von Leichen, lebenden Tieren und
Fahrzeugen eröffnet.

Das Nähere ist bei den beteiligten Güter-
Abfertigungen sowie in unserem Verkehrs-
Büreau zu erfahren.

Großherzogliche EifenbahndireMon.

Privat -Bekanntmachungen.
Rastede. Unterzeichneter läßt am

Freitag , den17 . November er . , nachm.
3 Uhr , auf seinem Gehöft beim Hause:
A kl Pit auf dem Stamm, worunter
1) 1/ einigeschwereStämme,
öffentlich meistbietend verkaufen, wozu Kauf¬
lustige einlade. C . Hagendorff.

Holz-Verkauf in Gristede.
Rastede. Hausmann B . Peters in

Jade läßt am
Montag , den SV. November er.,

nachm. 1 Uhr Präzise anfangend,
in seinen Hölzungen zu Gristede:

1. in derDeeperie 8V Eichen, Buchen,
Erlen , Eschen,

2 . im Rehagen 3VV Eichen , worunter
sehr schwere Stämme , 1 Mühlen¬
welle , auchsehr schwere Buchen,
Erlen undHainbuchen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet

C . Hagendorff, Auktionator.

Holzuerkauf M Gristede.
Rastede. GutsbesitzerOvie in Gristede

läßt am
Sonnabend , de» 11. November er.,

nachm. 1 Uhr ans.,
im BuscheRehagen , am Dingsfelderwege,
etwa 20 Minuten von der WiefelstederChaussee
entfernt:

SVV Eichen, Schiffs -, Bau -, Wagen-
und Schwellenholz,

SV Buchen und Hainbuchen
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

C . Hagendorff, Aukt.
Versammlungsort Bohlen Wirtshaus in Gristede.

Em kleiner Kochherd billig zu verkaufen.
G . Strohm,

innerer Damm Nr. 4 , 2 . Etage.

Alle gebrauchten Briefmarken kauft
fortwährend , Prospekt gratis,
G . Zechmeyer, Nürnberg.

Moor -Verheuerung.
Zwischenahn. Der TischlerJohann

Döpken zu Kaihausen läßt am
Mittwoch, Len 15. Uovbr. d . L .,

nachm . S Uhr,
in seinem zu Wildenlohsmoor belegenen
Moorkamp:

eine Anzahl Moore
zum Buchweizenbau aus mehrere Jahre ver¬
heuern.

Heuerliebhaber wollen sich in Kreyn-
schmidt 's Wirtshause zu Kaihausen ver¬
sammeln. I . H . Hinrichs.

Mbl 'öl' 8eli3tr ^
kür alls äureü juAsnälloüs VsrirrnllASU

LrkrLiiLts ist äo.3 dsrüümis

Z W. Nsü ALMmg
— 80. ^ .uÜsFS. Llii 27 krsis 3 tÜLrk.

I«S8S 68 Hsäer,äsran äsuk 'olbsnsoledsr ttas-
t6r Isiäst , kausenä « vekönnken Vemgslben

ikrs WieöekborZtsülMtz . Aii bsristwuäured
äns UrlsAS -NsKvni » in Leix »-

AlsuiurrrkiL S4 , soirio
äureü loäs LuoüÜLuä- M

Dem Jubelpaare in der JakMstratze zur
Silberhochzeitein donnerndes Hoch!

Sämtliche Nachbarn.

Wohnungen.
Eine kleine Oberwohnung ist

auf sofort zu vermieten . Miet¬
preis 125 Mk.

Näheres durch E . Memmen , Bergstr.
Zu verm. 1 möbl. Zimmer. Jakobistr . 1.
Ich wohne jetzt
Cäcilienplah4 ,

im Rotte schen Hause.

8 >6V6r8 k>i88tll -g88vbäfl
ist vorerst nach

G Haarenstr . 58 , 1. Treppe, G
verlegr. — Bedienung in u. außer dem Hause.

Um vielen Zuspruch bittet ergebenst
Sievers , Perrückemn . u . Friseur.

Vakanzen und Stellengesuche.
Rastede. Aus Mai 1 Dienstmädchen , welches

melken kann, gegen guten Lohn.
Rasteder Hos.

Aur Miterziehung e . 12j . Mädchens w . in
^ ) ei . nordd . Stadt ein Kind aus guter
Familie gesucht . Pens . n . Uebereink. Off . u.
X. Q 150 postlagernd Bremen , Postamt 3.

Für den Vertrieb der vorzüglichen
8 «

'AUN >(0k >6N - 8l ' ilL6t8
einer sehr leistungsfähigen Brikets-
Fabrik werden an allen Orten des Grost-
herzogtums Oldenburg thätige, geschäfts¬
kundige, wohlsikuierte

Ukürckr
mit guten Referenzen und großem Bekannten¬
kreisegesucht.

Offerten sud 1. ll . 9404 an Rudolf
Moffe , Berlin 8W.

Gesucht
zum Frühjahr eine selbständige Wirt¬
schafterin, ferner einKnecht, welcher melken
kann, zum Milch-Ausfahren gegen hohen Lohn.

Gr . Dunge b. Burg b. Bremen.
Vr . poppo.

Meldungen zunächst schriftlich od . bei Herrn
Molkereibesitzer D . H . Rüdebusch , Oldenburg,
erbeten.
ILirie Dame , MitteZwanziger , sucht Stellung
^ bei einer alleinstehenden älteren Dame
zur Gesellschaftund Stütze im Haushalt.

Offerten erbeten unter Äk. 6 . 361 an die
Exped. d . Bl.

Zu belegen und anzuleihen gesucht.

Kapitalien
auf sofort und später gegen Hypothek in be¬
liebigen Summen zu3Vi » , sowie 23,300 .-T,
20,000 -A , 10,000 5000 ^4, 3 —4000
4000 ^4 und 2—3000 ^ zu 3 -/4 bis 4 °/,
Zinsen zu belegen durch

H. Haffelhorst, kl. Kirchenstr . Nr . 9.

Vereins- und Vergnügung-, -Anzeigen.

Variele -I'liealer.
"rl vpp «r«a»n » 8 lllotvl « W
d Heute und folgende Tage:
8 Auftreten «
L sämtlicher Spmalitüten . °
S Anfang präzise 8 Uhr. E

Entree : 1 . Platz 75 ch, 2 . Platz 60 H.
"

Im Vorverkauf : 1 , Platz 60 2 . Platz 40
Die Direktion,

ps - lM . Wegen baulicher Ver¬
änderungen und Einrichtung der
II. Oldenburger Weihnachtsausstellung
schließe mein Variöts -Theater Ende
dieser Woche . Die Wiedereröffnung
erfolgt Anfang Dezember d . I.

Hochachtungsvoll
H . Oppermann.

Zwischenah»
Am heutigen Tage übernahm ich das ß

Zeit von Herrn Creutzenberg bewohnt:
L « 1 SI .

"

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , di
gute Küche , ff. Weine , gute Bediel
undsolidePreise alle Wünsche des Publil
zu erfüllen, und bitte das wohlwoch
Publikum um gütige Unterstützung.

Otto Meyer

Lv » 8 « I » v « » I » I i §
Am Markttage,

Freitag , den 1v . November 18-

Gvvtzev Ball.
Es ladet ergebenst ein

Otto Meyei

GroßherMliches Theater
Donnerstag , den 9 . November 1893

16 . Vorst, im Ab. :
Emilia Galotti.

Trauerspiel in 5 Akten von G . E . Lch
Kassenöffnung 6 ^/z Uhr Anfang 7 1H

Freitag , den 10 . November 1893:
17 . Vorst , im Ab. :

Solo s Vater.
Volksstück in 4 Akten von A . L 'Arrotz

Kassenöffnung 6Vz Uhr . Anfang 7 >! ^

Bremer Ztadttheater.
Donnerstag , 9 . Nov . : „ Der TalisnB "

Freitag , 10 . Nov . : „ Die Folkunger .
'

Sonnabend , 11 . Nov . : Nachfeier von SchÄ , ,
Geburtstag : „ Die Verschwörung des N ^

zu Genua.
"

Sonntag, 12 . Nov . : „ Die weiße DB
„Militärfromm .

"

Famiiien - Vachrichten.
Todes -Anzeigen.

Montag Mittag, 1 Uhr , entschlief .
nach kurzer Krankheit, unser einziges geb .
SöhnchenWilli im Alter von 10 Wv /

W . Steil
u. Frau-

d

Bürgerfelde . Am 7. November
starb nach 14tägiger schwerer Krankheit iM'
liebe Zwillingstochter I)

Marie Becker »
im Alter von 8 Jahren. Dieses bringen^
üefbetrübten Herzen zur Anzeige

Karl Becker,
Frau und KindestW

Die Beerdigung findet am Freitag MoHb
9 Uhr auf dem neuen Kirchhofe statt.

Verlag und Druck so« B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich O. Scharf in Oldenburg, Peterstraße 5.
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Am Lailerhose M Serlitt.
Von Paul Lindenberg.

^Nachdruck verboten .^

Auf Reisen.
„ In meiner Jugend ist es mir nicht vergönnt gewesen,

größere Reisen zu machen, weil es der Wunsch meines Groß¬
vaters war, ich möchte stets in seiner Nähe weilen. Ich er¬
achte es aber für einen Regenten als notwendig, daß er sich
Über alles persönlich informiert und aus direkter Quelle An¬
schauungen sammelt, seine Nachbarn kennen lernt , um mit
ihnen gute Beziehungen anzuknüpfen und zu unterhalten;
diese Zwecke sind es, die ich bei meinen Reisen im Auslande
verfolge. " Diese bei festlicher Gelegenheit im Juli 1890
zum König von Schweden gesprochenen Worte hat der Kaiser
auch in den letzten Jahren wahr gemacht, aber nicht nur das
Ausland durchkreuzte er, er suchte auch die ihm bisher unbe¬
kannt gebliebenen Teile des deutschen Reiches kennen zu
lernen und tauchte bald im Süden und Norden , bald im
Osten und Westen unseres Vaterlandes aus.

Herrscht schon vor jeder größeren Hoffestlichkeit im Ober-
Hof-Marschall-Amt zu Berlin die eifrigste Thätigkeit , so ist
dies noch in erhöhterem Grade vor einer selbst nur kürzeren
Reise der Fall. Der Ober -Hof-Marschall legt dem Monarchen,
nachdem dieser das Ziel seiner Reise bestimmt, die näheren
Reisedispositionen vor und geht an deren Ausführung , sobald
er die kaiserliche Genehmigung erhalten . Fonriere werden ab¬
geschickt, um alles zum Empfang vorzubereiten ; ist ein längerer
Aufenthalt an irgend einem Orte in Aussicht genommen, so
reist der Ober -Hof-Marschall vorher wohl selbst hin, um sich
aus das genaueste zu informieren, ob es an nichts fehlt, die
Liste der dem Kaiser vorzustellenden Persönlichkeiten wird von
den betreffenden Behörden eingesordert und geprüft, ebenso
werden schon vorher die zu verteilenden Dekorationen bestimmtund besondere Geschenke festgestellt, mit der politischenPolizeiwird beratschlagt, ob überhaupt und wieviel Geheimpolizisten
für den Sicherheitsdienst abzusenden sind, kurz , es wird jede
Einzelheit auf das peinlichste geprüft und jede Stunde be¬
dacht. Auch hierzu gehören große Umsicht und besondererTakt,und man erzählt sich in den Berliner eingeweihten Kreisen,
daß der ziemlich plötzlich erfolgte Rücktritt des früheren Ober-
Hof-Marschalls , Herrn v . Liebenan , mit Veranstaltungen zu¬
sammenhing, die im Juni 1890 bei der Anwesenheit des
Kaisers in Elbing getroffen waren und nicht den Wünschendes Herrschers entsprochen hatten.

Naht der Tag der Abreise von Berlin , so gehen schon
vorher ganze Koffer-Berge ab, die neben der Garderobe ec.
eine fast vollständige Ausstattung an Wäsche, an Geschirr rc.
enthalten . Der kostbarste Koffer aber befindet sich stets im
Hofzuge des Kaisers und wird von einem Geheimen Hofrat,dem auch die Pflichten eines Reise-Marschalls obliegen, be¬
wacht, er enthält die Orden und Geschenke , wie diamant¬
besetzte Dosen, schwere goldene Uhren, kostbare Busennadeln,
künstlerisch verzierte Photographierahmen mit Bildern des
Monarchen, Ringe , Schmucksachen rc., und der Goldwert des
Inhalts dieses schwerwiegendes Koffers wird häufig allein
auf achtzigtausend Mark geschätzt.

Ueber die Empfänge des Monarchen während der Fahrt und
an deren Endpunkte sind genaue Vorschriften erlassen, die sich
speziell auf die militärischen Ehrenbezeigungen erstrecken und
sich danach richten, ob großer oder kleiner Empfang befohlen
ist . Auch hier ist jede Einzelheit vorgesehen und vorge¬
schrieben , derart beispielsweise, daß in Kavallerie-Garnisonen
der Führer der den kaiserlichen Wagen begleitenden Ehren-Eskadron „ seinen Platz in Höhe des rechten Hinterrades"
haben muß ; bei kleinem Empfange hat sich nur der Gou¬
verneur, Kommandant oder Garnisonälteste in „ kleiner Uniformmit Schärpe " zu melden, von den Fronten der Festungen,die der Kaiser passiert, werden im ganzen dreiunddreißig
Kanonenschüsse abgefeuert rc.

Jede dieser Reisen erfordert übrigens einen üefen Griffm die Privatschatulle des Herrschers, und die Summen
wachsen natürlich mit der Entfernung , zumal wenn die Fahrtin das Ausland geht. Die Kosten, welche die bald näch der
Thronbesteigung unternommene erste große Reise nach Italien
und Wien erforderte, sollen sich auf 800,000 Mk. beziffert
haben ; jener „ schwerwiegende" Koffer des Geheimen Hofrats
enthielt allein damals 80 Diamantringe , 150 Orden , 50
Busennadeln, 30 mit Diamanten besetzte Halsbänder , 6 Ehren¬säbel. 3 große Photographien des Kaisers und seiner Familiem Goldrahmen, 30 goldene Uhren mit Ketten, 100 Cigarren-
chp. Cigaretten-Dosen und 20 mit Diamanten besetzte Rote
und Schwarze Adlerorden.

Aber auch die Fahrten im Inlands sind — von Ge¬
schenken und sonstigen Ausgaben ganz abgesehen — durchaus
Acht billig, denn die an die Staatsbahnen zu bezahlenden
peträge für Beförderung des kaiserlichen Sonderzuges erreichenkwe beträchtliche Höhe, da beim Kaiser genau wie bei jedem
pudern bestimmte Kilometergelder in Anrechnung gebracht und

^ ^ der Kasse des Ober -Hof-Marschall -Amtes bezahlt werden.
Kaiser nicht seinen eigenen Extrazug , sondern, von
Station aus, einen Salonwagen , so steht dieser

Iden s zu seiner ausschließlichen Benutzung, über für
, Aaser sowohl wie für jede Person seinerBegleitung wird

»
^

Fahrkarte erster Klasse berechnet,
les ^ haben schon in einem früheren Aufsatz erwähnt , daß

auf den Reisen nicht an Arbeit für den Monarchen
oMeck̂ ? ' während der letzten Kaisermanöver wurden binnen

«seim
^agen allein an tausend Staatsdepeschen befördert, auf

Wracke ^ ardlandsfahrt war die Zahl der von dem Kurier ge-
D

Mn und stets schnell zu erledigenden Immediatgesuche rc.

oft so groß , daß man nach der Aussage eines Reisegenossen
„ immer ein mittleres Zimmer damit hätte tapezieren können,"
und selbst wenn der Kaiser, wie vor kurzem wieder, zur Jagd
in Theerbude weilt, so ist dann zwischen dem Bahnhof
Trakehnen und Theerbude auf der 36 Kilometer langen Strecke
eine besondere Post mit zweimal täglichem Gange eingerichtet,
die sowohl als Reisegelegcnheit für den täglich aus Berlin
eintreffenden Postknrier als auch zur Versendung der kaiser¬
lichen Postsachen dient, wie denn auch eine Fcrnsprechleitnng
vom Jagdschlößchen Rominten nach Trakehnen angelegt worden
ist. In den wenigen Tagen des letzten dortigen kaiserlichen
Aufenthalts wurden über hundert Paketsendungen befördert
und langten an hundertfünfzig Telegramme an!

Aus atter Welk.
Berlin, 7 . Nov . Laut dem „Reichscmz. " macht das Kaiser¬

liche Gesundheitsamt vom 3 . bis 6 . November folgende
Cholerafälle bekannt : Im Kreise Niederung , Ostpreußen , wurden
in Andreischken drei Erkrankungen mit einem Sterbefalle, in En-
dreischken eine Erkrankung festgestellt. Aus dem Kreise Labiau
werden zwei tötlich verlaufene Fälle aus Orten am Kunschen Haff
gemeldet . In Stettin , Gartz a . O-, Grabow, Gollnow und
Stepenitz , Kreis Kammin, je eine Erkrankung ; in Pölitz , Kreis
Randow, ein tötlich verlaufenerKrankheitsfall , in Warsow desselben
Kreises zwei Erkrankungen , in Wollin drei . Für Havelberg wurden
seit der Mitteilung vom 30. Okt . drei Erkrankungen und drei
Sterbefälle, jedoch sämtlich aus früheren Tagen herrührend , ange¬
zeigt . In Potsdam eine Erkrankung mit tötlichem Ausgang.

Rom , 7 . Okt . Dem „ Osfervatore " zufolge wurden die
französischen Gläubigen , welche der Hochstaplerbande des
Herzogs Foscolo auf den Leim gingen, um rund 60,000 Frk.
betrogen. Die bei der Affäre zumeist beteiligten Abbös
waren übrigens schon vorher exkommuniziert. Auch noch
einige andere Ultramontane des Auslandes sollen in gutem
Glauben in die Affaire verwickelt sein.

— Angriff eines Schwertfisches auf ein Segelschiff.Der Führer des Schooners „Origen"
, Kapt. Amey , der mit seinem

Fahrzeug am letzten Sonntag in Plymouth anlangte, berichtet über
eine nicht geringe Gefahr, in die sein Schiff auf der Reise von
Labrador nach England durch einen Schwertfisch geriet . An Bord
spürte man plötzlich einen heftigen Stoß und sogleich stellte sich
heraus, daß ein Schwertfisch den Schooner angegriffen hatte . Das
Schwertwar durch den Metallbeschlag und die Plankenhindurchgegangenund dann abgebrochen . Den Fisch, ein riesiges Tier, sah man noch
mehrere Male sich im Wasser überschlagen und dann versinken.
Wahrscheinlich war er durch den heftigen Stoß getötet worden . Es
gelang den Bemühungen der Schiffsmannschaft nicht, an das Leck
zu kommen , und ehe man noch Neu -Fundland erreichte, machte das
Schiff einen Fuß Wasser . Der Kapitän ist der Ueberzeugung , daß,wenn es dem Fisch gelungen wäre , das Schwert aus dem Leck zu
ziehen, der „Origen" untergegangen wäre. In Neu- Fundlandmußte das Schiff in Dock gehen.

— Aus Jaffa in Palästina, 26. Oktbr., wird der „Nat.-
Ztg." geschrieben : Ein Mann, ca. 60 Jahre alt, namens Meißneraus Berlin, welcher in der Elisabethstraße eine Wirtschaft gehabt
haben will , trieb sich seit einiger Zeit in Palästina herum , ohnePapiere bei sich zu haben . Vorgestern fand man seinen Leichnametwa eine Stunde von hier entfernt , angefressen von Hyänen oder
Schakals. Der Betreffende hat sich vor ca. 15 Tagen von der
Kolonie entfernt und trug sich schon länger mit Todesgedanken.Ein Mord ist nach Ansicht der Aerzte ausgeschlossen. Der Tote
wurde an den Kleidern als der unter Zurücklassung seines Gepäcksvor kurzem aus dem Gasthauseverschwundene und vergeblich gesuchteMeißner erkannt . Eine auffallende Gedrücktheit des Gemüts zeigteder Verstorbene stets . Nach seinen Aeußerungen war er stark ver¬
wickelt in dem Ahlwardt'schen Prozeß. Mit Bebel stand er in
brieflichem Verkehr . Der Verstorbene bereute tief gewisse Hand¬lungen (Aktensachen , Aktendiebstahl u. dergl .), zu welchen er von
Ahlwardt und Genossen verleitet worden sei . (In der Reichstags¬
verhandlung gegen Ahlwardt war von einem früheren KassenbotenMeißner die Rede , von welchem Ahlwardt seine „ Aktenstücke" zumTeil erhalten .)

Wer trifft das Rechte?
3) Roman von Hermann Heiberg.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„ Na ja , na ja , ganz richtig," entgegneteKranach . „ Aber
ich hatte das Glück, ihr noch einigemal zu begegnen, und
jedesmal setzte sich ein Brummkreisel in meinem Innern in
Bewegung . Die Sache ist nun : Wie komme ich dem
Mädchen näher ? Wie stellt man es an, sich zu verloben
und eine Frau zu ernähren , wenn fast die einzigen Ein¬
nahmen , über die man verfügt , aus Anleihen bei einer
Waschfrau mit Namen Minna Triller bestehen , deren Etat
zudem so minimal ist, daß es unbegreiflich erscheint , daß
sie stets so hübsch gewaschene Hauben auf dem Kopfe trägt.Und nun ganz ernsthaft, liebster Doktor Josef von
Krimm . . .

"
„ Ich hieß schon auf der Schule Leopold, lieber Freund.

Daß selbst bei mir Dein Namensgedächtnis versagt, ist in
der That eine geniale Leistung. Doch nun zu Deiner Frage:
Mach einen Besuch in dem Hause und laß Dich einladen,
dann findet sich alles von selbst , immer angenommen, daß
auch Fräulein La Croix in langen , schlaflosen Nächten nachDir seufzt. "

„ Hm, hm, ganz gut . Was sollen aber die jungen Damen
davon denken , daß ich damals kein Fahrgeld bei mir hatte
und es noch nicht ersetzt habe ? Und jetzt kann ich es doch
unmöglich noch zurückgeben ? Nebenbei würde ich auch
augenblicklichnicht imstande dazu sein . Du müßtest schon die.
Güte haben, lieber Krimm, mir noch einmal auszuhelsen .

"
Krimm brach in ein Helles Lachen aus und forschte mit

neugierigem Interesse in den Mienen seines Freundes . Es
war wirklich oft schwer , zu ergründen, ob Kranach's Humor
sich geltend machte, und er sich selbst verspottete, oder ob er
im Ernst sprach. Jedenfalls aber konnte man ihm nicht
gram werden, und da Krimm ihn nicht als Nebenbuhler bei
der hübschen Marianne fürchtete, so endete er das Gespräch
mit der Erklärung , daß er vielleicht Gelegenheit habe, ihn
bei La Croix einzuführen, und mit dem gleichzeitigen Ver¬
sprechen , solches einzuleiten.

Nachdem dann Kranach noch einige Liqueure auf seines
Freundes Wohl und für desfen Rechnung getrunken hatte,
trennten sie sich zu Kranach's Befriedigung mit der Abrede,
daß Krimm über das Ergebnis seiner Bemühungen schriftlich
oder mündlich Bericht erstatten solle.

Kranach schleudertelangsam durch die sonnendurchwirkten,
von glänzendem Lichte umfluteten Straßen, hielt dann aber
inne und betrat einen Cigarrenladen , in welchem er sich Tabak
einhandeln wollte . Auch hier zog er nie die Geldbörse, vielmehr
schob er das gewählte Paket mit den gewohnten Worten unter den
Arm : „ Schreiben Sie es mir zu dem übrigen, Herr Tondör,
ich komme nächstens und mache eine größere Abzahlung .

"
Da Kranach diesen Mann erst seit einigen Monaten zu

seinem Hoflieferanten ernannt hatte , so lebte derselbe noch in
dem Glauben , einen zwar etwas eigentümlich gearteten, aber
durchaus zahlungsfähigen Kunden zu bedienen. Verschiedene
andere Cigarrenhändler waren Kranach durch ihre fortwähren¬
den Mahnungen lästig geworden, und er wählte sich seinen
Bedarf deshalb bei Herrn Tondör.

Nach Erledigung des Geschäfts begab sich Kranach wieder
auf die Straße , schaute in die Läden , studierte die Titel der
Bücher in den Schaufenstern der Buchhändler , beobachtete
ein paar Hunde in ihren possierlichen Sprüngen, war so zer¬
streut, daß er eine alte Botenfrau mit einer Stahlbrille auf
der Nase fast umgerannt hätte , und wandte endlich seine
Schritte nach Hause.

Kranach hatte eine Gartenwohnung inne, oder er lebte
vielmehr in einem zu einem unbebauten Grundstück gehören¬
den Gartenhäuschen , welches im Besitz eines reichen Sonder¬
lings war , der sich schon jahrelang von F . fern hielt. Von
dem Verwalter des Grundstücks war sie Kranach, zu dem er
eine Neigung erfaßt hatte , für ein billiges eingeräumt worden,
und eine in der Nähe wohnende Dame , die Kranach unter
ganz besonderen Umständen kennen gelernt, ' hatte ihm die er¬
forderlichen Möbel statt des ursprünglichen kümmerlichen
Hausrats hineingesetzt.

Die Unordnung , die in der aus einem einzigen Raume
bestehenden Wohnung herrschte, hatte einen genialen Anstrich
und entbehrte nicht eines gewissen Reizes . In der Mitte
stand ein langer Tisch mit einer tief herabreichendenDecke , auf
die Schriften und Bücher gehäuft waren , und rechts daneben
ein großer, behaglich eingesessener Lehnstuhl , in dem Kranach
von seinen schweren Sorgen auszuruhen pflegte.

An den Wänden befanden sich ein mit allem möglichen
Krimskram besetzter Schreibtisch und einige alte, aber nette
Möbel und Regale mit Büchern , von welchen letzteren auch
viele auf dem Fußboden aufgeschichtet lagen, und im Hinter¬
gründe versteckte sich ein Bett hinter einem altmodischen, mit
geblümtem Stoff bezogenen Wandschirm. Hübsche , Helle Gar¬
dinen waren an den bogenförmigen Fenstern befestigt, und die
Wintersonne " schien hinein und beleuchtete Kranach und seine
gemütliche Umgebung.

Zunächst begann letzterer , als er nach Hause ge¬
kommen , sich eine Tasse Kaffee zu bereiten, und während
das erfrischend narkotische Aroma aus der dampfenden Ma¬
schine das Zimmer erfüllte , holte er eine seiner langen Pfeifen
hervor , zündete sie an und fügte zu dem Duft des Kaffees
den nicht minder anheimelnden des Tabaks . — Kranach
rauchte durchaus keine schlechte Sorte, seine Mittel erlaubten
ihm, Portorico Nr. 1 zu kaufen. — Alsdann ergriff er ein
Buch , und zwar den Don Quixote , lehnte sich in seinen
Sessel zurück und paffte mit langen Zügen.

Er befand sich in einer ganz außerordentlich wohligen
Stimmung , und nur ein Gedanke beunruhigte ihn : wo er
den Abend zubringen solle.

Ein Haus freilich gab es in F . , wo er immer will¬
kommen war , und wo ihm fast mehr geboten wurde, als er
verlangte ; es war das Heim der erwähnten Dame , einer
jungen Witwe . Aber der Verkehr mit ihr hatte etwas Be¬
ängstigendes für Kranach, weil sie, abgesehen von ihrer Mild¬
herzigkeit, noch einen andern Zweck verfolgte.

Frau von Elstern hatte es sich nämlich in den Kopf gesetzt,
Doktor Kranach zu heiraten , und ihm lag kein Gedanke ferner,
als eine solche Verbindung.

Theodor Kranach , der einzige Sohn eines reichen
Danziger Kaufmanns , war in seiner Jugend sehr verwöhnt
worden. Später hatte sein Vater alles verloren und war gerade
gestorben, als er sich wieder emporzurichten versucht hatte.
So war denn der junge Gymnasiast zu dem Bruder seines
Vaters gekommen , und dieser , ein sehr vermögender, aber
äußerst knauseriger Junggeselle , hatte sowohl den Schüler,
wie den späteren Studenten sehr knapp gehalten . Auch waren
viele heftige Auftritte zwischen Onkel und Neffe erfolgt, weil
die Studienzeit Theodor 's dem elfteren ungewöhnlich lang
erscheinen wollte. Aber Verwandtschaftsgefühl und eine ge-
gewiffe besttickende Art des Neffen, die den Onkel beeinflußte,
hatten doch bewirkt, daß der alte Herr sich immer wieder
hatte besänftigen lassen.

Im Grunde jedoch stand Kranach recht allein auf der
Welt . Der Onkel, ein eigentümlicher Mensch, war ein Feind
jeglicher Sentimentalität, und was er für seinen Neffen



that, geschah im Grunde nur aus Pflichtgefühl , nicht aus
Zärtlichkeit . —

Während Kranach noch gemütlich rauchend dasaß, öffnete
ein kleiner Junge die Thür und sagte : „ Ich sollte vielmals
grüßen von Frau von Elstern , ob Herr Kranach heute Abend
zum Thee kämen ? "

Der Angeredete holte einen tiefen Zug aus der Pfeife
und dann noch einen, und weil er durchaus unschlüssig war,
antwortete er nicht gleich.

Endlich sagte er : „Zuerst mache einmal die Thür zu,
Junge — man muß immer die Thür zumachen — und
dann : Was bist Du für einer? Ist Gustav , der Laufbursche,
nicht mehr bei Frau von Elstern ? "

„ Nein , der ist auf ven Kopf gefallen und hat sich den
kaput geschlagen ; der muß viele Wochen liegen.

"
„ Hm, hm," machte Kranach, „ um so sonderbarer, als ich

immer von diesem Gustav behauptete, daß er nicht auf den
Kopf gefallen sei. Aber der Mensch denkt und der Komman¬
deur der Sonne und des Mondes lenkt. Also Du bist der
neue ? Na ja , dann sage Frau von Elstern , ich ließe sehr
danken, ich könnte es noch nicht genau bestimmen. Wenn
ich käme , würde ich Punkt acht Uhr da sein . Und bestelle
einen schönen Gruß .

"
Nun nickte der Junge, klappte die Thür zu und eilte fort.
Als Kranach eben im Begriff war , sich die zweite Pfeife

zu stopfen, erschien ein gebückter Mann mit langen Armen
und einem ausdruckslosen Gesicht und Dienerte überaus höflich.
Während er feine Verbeugungen machte, wandte er sich
zwischendurch einer Strohmatte zu und putzte seine Füße mit
einer Gewissenhaftigkeit, als träte er in ein Museum ein.

„ Lassen Sie nur , Meister Pätz, " sagte Kranach gutmütig,
„ Ihre Stiefelsohlen werden doch wieder schmutzig . Thun
Sie 's aber wegen des Parketts in meinem Salon, so mögen
Sie wissen , Ihr Schritt heiligt den Boden .

"
Der Mann machte ein recht dummes Gesicht, aber weil

er nicht verraten wollte, daß er den Schlußsatz nicht begriffen
hatte , lachte er, und dieses Lachen ließ ihn noch einfältiger
erscheinen.

„ Ich komme nämlich, sehr geehrter Herr Geheimrat, " —
niemals nannte er Kranach anders — „ um zu melden —
zu melden — daß ich nun nicht länger mit der Rechnung
warten kann, indem nämlich, Herr Geheimrat , der Fabrikant,
der mir den Stoff liefert , — aus Offenbach beziehe ich
meine Tuche — wegen Aufgabe des Geschäfts, Herr
Geheimrat — "

Kranach unterbrach seinen Schneider und sagte : „ Vorerst,
Liebling der Götter und Nähnadeln , nehmen Sie Platz . Es
ist kalt draußen , und Ihrem Rücken ist Wärme nötig , damit
Ihnen freundliche Gedanken in 's Gehirn steigen. Ein solcher
aber wäre es, wenn Sie mit der Rechnung noch ferner
warten wollten . Nebenbei, lieber Meister , bin ich jetzt nicht
mehr Geheimrat , sondern Doktor ! Haben Sie kranke Schneider¬
gesellen , so kuriere ich sie in zwei Tagen , auch Dienstmädchen,
Kinder und Hofmieter. Wie wäre es, wennichHausarztbeiJhnen
würde ? Keinen Groschenverlange ich dafür , aber Hosen flicken
und pumpen müssen Sie mir noch ferner, bis mein reicher
Onkel das Zeitliche mit dem Ewigen vertauscht. "

Diesmal begriff der Schneidermeister besser und lachte
wie ein durch die Rede Besiegter. .

„ Also wieder nichts, " sagte er gefügig. „ Meine Frau
sagte es mir schon . Aber anerkennen müßten Sie mir die
Rechnung, Herr Geheimrat , — Herr Doktor , wollte ich
sagen — wegen der Verjährung — "

„ Alles , was Sie wollen, Edler von La Mancha , gewiß.
Soll 's gleich geschehen ? Und beinah ' hätte ich vergessen : nehmenSie eine Cigarre ? Sie wollen sie nicht anstecken , lieber nach
Tisch rauchen ? Schön , ganz, wie Sie wünschen . Eine vor¬
zügliche Sorte ! Der Gesandte von Indien raucht sie höchstens
Sonntags. — Nun denn ! Ich werde also morgen vor¬
sprechen , den Schneidergesellen, wenn einer krank ist, reparieren
und das Aktenstück unterschreiben.

"
„ Ja , wenn Herr Doktor so gut sein wollten — "
„ Gewiß , gewiß, würdiger Spartaner ; aber jetzt muß ich

fort. Grüßen Sie Ihre Frau , Ihre jetzigen und zukünftigen
Kinder , und bleiben Sie mir wohlgesinnt. " '

Nachdem der Schneider gegangen, und Kranach noch
eine längere Zeit sinnend dagesessen , kam er zu dem Entschluß,
an diesem Abend einen seiner Freunde zu besuchen . Er wollte
einen Anflug von Schwermut , der sich seiner bemächtigt hatte,
abstoßen. Das Bild Marianne La Croix ' s schlich sich heute
in alle seine Gedanken.

Er machte also rasch Toilette und nahm den Weg in
einen entfernten Stadtteil, in welchem sich noch Mietshäuser
in altem Stil und alter Bauart befanden. In einem dieser
wohnte zu ebener Erde der Schriftsteller Franz Bulton.

Bulton hatte vor einigen Jahren eine junge , schöne,
etwas zarte Frau geheiratet, besaß kein Vermögen, aber viele
Sorgen und zwei fortwährend kränkelnde Kinder.

Er gehörte zu den Menschen, die alles können, und was
sie betreiben, eher gut als schlecht machen, denen aber die
Ausdauer fehlt, und die wegen Zersplitterung ihrer Kräfte
nie etwas Bedeutendes leisten.

Als der Doktor bei Bultons angelangt war , klingelte er
mehrere Male vergebens. Endlich ward ihm von einem
Mädchen geöffnet. Während er dann nach seinem Freunde
fragte , hörte er in dem gegenüberliegenden Wohnzimmer laute
und heftige Streitworte, die ihm ein solches Unbehagen ein-
slößten, daß er den Entschluß faßte , sich sogleich wieder
zurückzuziehen. Es war klar, daß sich drinnen eine eheliche
Scene abspielte, und er wünschte nicht, Zeuge einer solchen
zu sein . Er erklärte deshalb dem dienenden Mädchen wie
in plötzlichem Besinnen, daß er noch etwas in der Nähe zu
besorgen habe ; er werde wohl in einer halben Stunde wieder
vorsprechen; sie brauche ihn jedoch nicht zu melden. Aber
als er gerade gehen wollte, öffnete sich die Thür, und sein
Freund Bulton erschien mit hochgerötetem Angesicht auf dem
Flur und rief, Kranach erblickend , halb verlegen, halb erfreut:

„ Ah, vortrefflich, daß Du da bist. Wolltest Du mich
besuchen ? Bitte, tritt näher , und wenn es Dir recht ist, —
ich wollte eben fortgehen — dann bleiben wir den Abend
zusammen.

"
(Fortsetzung folgt .)

Handel , Gewerbe rmd Verkehr.
Berlin, 7 . Nov . Von der Börse . Die unentschiedene

Haltung der gestrigen Abendbörsen , der träge Verkehr aus Pariser
Boulevard und heutiges reserviertes Wien aus der Vorbörse legten
bei Eröffnung der Börse eine gewisse Zurückhaltung auf. Die
bekannt gewordenen Einzelheiten aus der Börsensteuernovelle
trugen gleichfalls nicht bei, das Geschäft zu beleben , zumal
die Banken und die großen Kommissionsfirmen in der Aus¬
führung der projektierten Steuern eine bedeutende Schmäle¬
rung des Verkehrs erblicken. Wenn im weitern Verlaufe der
Börse trotzdem eine gute Behauptung bei engbegrenztem Geschäft
zur Geltung kam , so war es hauptsächlich der Festigkeit in Ita¬
lienern und italienischen Bahnen beizumessen. Der Montanmarkt
war gut preishaltend, Bahnen durchweg anregungslos. Fonds
stetig , Mexikaner fest, Russen belebt , Noten, trotz gegenteiliger
Meldungen gegen gestern über den Stand des russischen Handels¬
vertrags, fest. Trust Dynamit gut erholt . In zweiter Börsen¬
stunde still , doch behauptet . Italiener höher . Nachbörse fest auf
Steigerung der Italiener . Noten fest. Privatdiskont 4Vs Proz.

— Berliner Produktenbericht vom 7. November . Die
fortdauernde Rückschrittsbewegung in Nordamerika wirkt hier
augenscheinlich recht entmutigend , denn es konnte das keines¬
wegs sonderlich umfangreiche Angebot von Getreide nicht ohne
neue , ziemlich beträchtliche Preisherabsetzungen untergebracht
werden . Daß Roggen auch auf nahe Lieferung mehr als Weizen
im Werte zurückgegangen ist, erscheint auffallend , weil Roggen
immer noch sehr schwach zugeführt wird. Hafer ist auch zu einigem
weitern Rückgang genötigt worden.

Oldenburg , 8. Nov. Kursbericht der Oldenbur
Spar - und Leih - Bank . gekauft

PCL.
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . . . . . 106
S '/ , pCt . do. do . . . . . . . . 99,20
3 pEt . do. do. . 84,80
3 '/- PCt. Oldenb . Konsols . 99

(Stücke L 100 im Verkauf V« PCt. höher.)
3 PCt. Oldenb. Prämien -Anleihe . 1LS,60
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . . . 108,90
3 '/, PCt. do. do. do. . . . . 99,40
3 PCt. do. do . do. . . . . 84,60
3V, pEt. Bremer Staats -Anleihe . . —
3 '/ , PCt. Hamburger Rente . . —
4 pCt. Oldenb . Kommunal- Anleihen . . . . . 101
4 PCt. do. do. (Stücke ä 100 >4) . 101,25
3 '/ , PCt. do. do. 97,80
SV, PEt . Oldenb . Bodenkredit-Pfandbriefe (kündbar) 100
3 '/ , PCt. Altonaer Stadt -Anleihe . —
4 pCt . Darmstädter do. —
4 PEt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . . 101
S '/- PCt. Weimarische Stadt -Anleihe . . . . . —
5 pCt. Italienische Rente . —

(Stücke von 20,000 frk . und darüber. )
5 PCt. Italienische Rente . . . . . . . . . —

(Stücke von 4000 , 1000 und 800 frk .)
3 pCt. Italienische Eisenbahn- Prioritäten , garantiert —

(Stücke von 800 Lire im Verkauf '/ < PCt. höher?,
4 pCt . Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.) —
4 PCt. do. (Stücke von 600 fl . j
4 pCt. Pfandbr . d. Braunschw. Hannov . Hypothekenb. 100,90
4 pCt . Pfandbr . d. Preutz. Boden -Kredit- Aktien- Bank 99,95
3V, PCt. Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken-Bank 94,70
5 PCt. Bickefelder Prioritäten . 100
5 pCt. Borussia - Prioritäten . . . —
4V,pCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb. 105

gischen
verkauf'

vCt
106,75
99,76
85,28100

126,40
106,65
99,95
85,35

98 .50
101

101 .45
100,50
85,28

Oldenburgische Landesbank-Aktien . 144,5g ^
(40 PCt . Einzahlung und 5 PCt. ZinS vom

""
31 . Dezember 1892 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4"/„ ZinS vom 1 . Jan .) — ^Oldenb. - Portug . Dampfsch. - Reed. - Aktien . . . . — ifiQ
(4 pCt . Zins vom 1 . Januar .)

Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien HI . Emission . — ^
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in >4 . . 168,60 i «H„

,. „ London „ für 1 L . „ „ . . 20,27
„ „ New -Aork „ für 1 Doll . „ „ . . 4,17 -

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . . 18.82 lT
An der Berliner Börse notierten gestern.

^

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien (Augustfehn)
Oldenb. Verstcher. -Gesellschafts - Aktien per Stück 1431 ^4 8.

Diskont der Deutschen Reichsbank 5 PCt.
Darlehenszins do. do. 6 PCt.
Unser Zins für Wechsel 5 pCt.

do. do. Konto-Korrent 6 PCt.

Deutsche Militairdienst - Versicherungs - Anstalt w
Hannover . — Im Monat Oktober waren zu erledigen 2ggg
Anträge über Mk. 2,303,000.— Versicherungskapital . Das Ver¬
mögen erhöhte sich von Mk. 50,417,000.— auf Mk . 51,242,000.—.

Märkte.
Oldenburger Marktpreise

vom 8 . November 1893.
Mk . Pfg.

Butter, Waage . . . . . V- KZ 1 5
Butter, Markthalle . 1 10
Rindfleisch . . . . — 60
Schweinefleisch . . . ' ' ,, „ — 60
Hammelfleisch . . . ' ' „ — 50
Kalbfleisch . . . . ' ' /, „ — 30
Flonien. — 60
Schinken , geräuchert . ' ' ,, „ — 80
Schinken , frisch . . ' ' „ ,, — 60
Mettwurst, geräuchert — 80
Mettwurst, frisch . . — 60
Speck, geräuchert . . ' ' , , ,, — 75
Speck, frisch . . . — 60
Eier, das Dutzend — 80
Hühner, Stück . . . 1 20
Feldhühner . . . 1 —
Enten, zahme , Stück. 2 —
Enten, wilde , Stück . 1 —
Krammetsvögel . . — 20
Hasen. 3 —
Kartoffeln , 25 Liter — 60
Bohnen, junge V- KZ — —
Steckrüben , Stück — 10
Wurzeln, 25 Liter . — 80
Zwiebeln, pr. Liter . — 20
Kohl , weißer , Kopf . — 10
Kohl , roter, Kopf . . — 10
Blumenkohl , Kopf — 50
Spitzkohl , Kopf . . — 10
Aepfel zum Kochen, 25 Liter. . . . 1 —
Ferkel , 6 Wochen alt, 11 —

Jever , 7 . Nov . Dem heutigen Vieh markt waren 751 StA
Hornvieh , 148 Schafe und Lämmer und ca . 180 Schweine zugeführt
Es herrschte ein reger Verkehr , doch entwickelte sich mit Hornvieh
nur ein mittelmäßiger Handel und schien der große Hannoversch
Markt nachteilig auf den hiesigen Markt einzuwirken . Nach auswärk
wurden etwa 280 Stück Hornvieh verkauft und waren die gezahltes
Preise zufriedenstellend . Der Handel auf dem Schaf - und Schweine
markt war gut . 4 Wochen alte Ferkel bedangen 9 bis 9,50 Un¬
gefütterte Schweine kosteten bis 90 Schaflämmer erzielten bii
15,50 ^4 , alte Milchschafe bis 25,50 .14 Auf dem Markte wani
10 Wagen mit Rot . nnd Weißkohl , 7 Wagen mit Kartoffeln un!
1 Wagen mit Steckrüben vorhanden . Rotkohl kostete 10 bis 15
Weißkohl 7 bis 8 H pro Kopf . Kartoffeln bedangen pro 25 Lit«
80 Pfg ., pro Zentner 2 ^ Dicke Steckrüben wurden pro Stück mit
2V2 verkauft . Nächster Markt : am 14. Nov.

Neust , 7 . Nov . Viehmarkt . Auftrieb : 463 Ochsen; unver¬
kauft blieben 116 Stück . 374 Kühe . Ueberstand wenig . Preise:
erste Qualität 63 , zweite 57 , dritte 54 Mark pro 50 KZ Schlacht¬
gewicht . — Handel lebhaft.

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
_ von A . Schulz , Optiker. _

Monat. Thermo¬
meter

° Rö.

Bar ometer
Pariser
Zoll u.

Lin.

Lufttemperatur
Monat . > Höchsts. I niedrizst

7 . Nov.
8. Nov.

7U . Nm.
8 „ Vm.

ff- 1.7
— 0,2

767 , l
768,2

28 .4,2
28 .4,7

7 . Nov.
8 . Nov

stff 3,2 — ^

Landwirtschaftlicher Terminkalender.
Delmenhorst. Sonntag, den 12 . Nov . d . I ., nachm

4 Uhr , bei Gastwirt Grundmann in Ganderkesee. 1 . Vortrag
des Herrn Oetken-Oldenburg (früher Linswege) über Renta¬
bilität der Schweinzucht. 2 . Bericht über das Ernteresultat
der gepflanzten Kartoffelprobesorten . 3 . Kartoffelprobe. ^
Landesviehversicherung und verschiedene Mitteilungen . ^

Anzeigen.
Tossens . Das zu Ruhwarden in der

Nähe des Seebades Tossens (Butjadingen)
belegene, bestrenommierte

einziges am Orte , soll mit Antritt auf 1 . Mai
1894 mit Inventar verkauft oder verpachtet
werden.

Nähere Auskunft erteilt der BesitzerChr.
Heuer , Wilhelmshaven, Grenzstr. 30 , oder
der Unterzeichnete.
_ _ Wehlau , Aukt.

Frische Schinken,
gut beschnitten, kauft zu hohen Preisen

Paul Danckwardt.

Guten hiesigen Roggen
kauft und vertauscht gegen Mais und Gersten¬
mehl Paul Danckwardt.

Neue Holl . Heringe , 12 Stück 5V H,
1890er

'
Sardellen , Pfd. 8t»

Schöne Salzgurken , ä Stück 5 H,
Corned Beef, beste Marke , im Anschnitt

a Pfd. VO ^ empfiehlt
_ Paul Danckwardt.

Kohlen.
Beste Salon-Stück-Kohlen,

„ „ Knabbel - „
„ Wests. Antracit-Kohlen
„ Piesberger„
„ Wests. Nuß ! , dopp . gesiebt,

empfehle bei '/1, stz und V4 Waggonladungen
und kleineren Quantitäten zu den billigsten
Tagespreisen frei ins HausB-hnh-ss«-. gtzfhg Isileenirsn.

rauch- u.
rußfrei
ver¬

brennend.

Billig zu verkaufen eine junge milch¬
gebende Ziege. Gottschalk , Zeughausstr . 22.

Gardmeit - Äusoerkauf.
EmpfehleReste u . vorjährige Muster zu
ganz außergewöhnlich billigen Preisen ; gute
Qualitätenschon zu 35 H, 40 -) , 50H , 60H u .

'
s. w.

WIiu8 twrmk8, Langestr. 72.

Lsrl MUers,
Achternstraste 2V,

empfiehlt

Mützen und Hüte
für Herren und Knaben in großer Aus¬
wahl , moderner Formen , zu billigen Preisen.

iVoinsiube
ärrster er Damm 4.

Kopftiüllen, ttet-k-6n -^ 68t6N,
Konrerttüotier , llam6n -V/68len,
Kaülüestkr, gesti*. köoke,
Zostulisrlrragen, Unlerrielireuge!

jjanc >8oliuli6 aller Art.
l.angosii'

. öO . k . ko^okse»
Krumme Beine

verdeckt der Beineorreetor
kiou ! lliiilaob!

ganz zu verheimlichen. Keine Bandage.
Preis ^ 6 .— Prospekt franco. >

D/I. Wokllni-t , Hamburg, Conventstr.
(Adr , genau notieren . Annonce selten.) ^

Osternburg-Neuenwege . Zu verkaufe»!
ein Kuhkalb . Diedrich Drees . 1



Oldenburg . Herr Weinhändler O.
« eidler Hieselbst als Bevollmächtigter der
Aokiährigen bezw . als Vormund der minder-
Ailmaen Kinder des weil . Baurats Lanff

will das zu dem Nachlasse des Letzteren ge-
hier au der Kastanienallee Nr . 6 be-

L« Immobil,
bestehend aus einem zu zwei Wohnungen ein¬

gerichteten Wohnhause und Garten , mit

Antritt auf den 1 . Mai 1894 öffentlich meist¬
bietend durch den Unterzeichneten verkaufen
lassen , und ist hierzu Termin auf

Freitag , den 17 . Novbr . d . I . ,
mittags 12 Uhr,

im Sitzungszimmer hiesigen Großherzoglichen
Amtsgerichts , Abt . I , bestimmt.

Die Besitzung ist namentlich einem Beamten
oder Privatmann , der ruhig und angenehm
wohnen will , zum Ankauf zu empfehlen.

Zu jeder weiteren Auskunftserteilung bin

ich gerne erbötig.

_ W . Köhler.

Hebung.
Hatten . Am Montag , den 13 . Nov.

b. Js ., nachm . 4 Uhr: Hebung vonKauf-
und Pachtgeldern in Joh . Langels Wirts¬

hause in Tweelbäke.
H . Ripken , Rchfr.

Korsetts,
große Auswahl , billige Preise.

W . Weber , Langestr . 86.
Oldenburg . Zu verk e Ulmer Dogge,

3 Mon . alt . Nachzufr . Nadorsterstraße 94.

« Torf- u. Lohlenlrasten,»
Vorsetzer , Ofen - Schirme und -Gerät,

Aschkasten , Wärmflaschen , Kieken.
8 . foi'lmann L 6o . , Langestr 21.

» Schrot - und Ouetsch-
Mühlen

empfehle für Hand - und Kraft -Betrieb . »
Die Maschinen beanspruchen bei großer D

Leistung sehr wenig Zugkraft.

IVI . I, . ke/er
'sbAek.

Kovsetts,
tadelloser Sitz , in guter Ausführung z . billigsten
Preise . B . A . Weinberg , Markt 22,

neben der Markthalle.

Das Stimmen und Repa¬
rieren der Klaviere besorgt gut

WZ und billig
E Paulus , Musiklehrer , Häusingstr . 9.

Ältiki' - Unlei' i'iokl
erteilt

Lranäborst , Zitherlehrer
Nelkenstraße 7» .

Ich empfehle mich zum Schneidern.
Ww . Adele Hansen , geb . Sanders,

Gerberhos Nr . 12.

UntersichMgL
von den billigsten bis zu den feinsten
Qualitäten , leichte, mittel u . schwere Ware;
Strümpfe , Socken u. Leibbinden für
Herren , Damen und Kinder;

Diese Ware zeichnet sich durch elegante
Formen , tadellosen Sitz , große Haltbarkeit
und billige Preise aus . Große Auswahl.
Mehrfache Patente.

Großhzl . Hoflieferant.

Thomasmehl
ist wieder vorrätig bei

_ _
MvUr « « « .

lLrhalte täglich große Sendungen feinster
^ Kieler Voll - Bückinge , Bahnkiste,
5a Stück enth ., 1 60 H, Dutzend
60 Stück 6 Echte Kieler Sprott,
ger. Aal , See -Aal , Seelachs , Schell¬
fische , Flundern billigst ; Riefen -Lachs-
Forellen ä Stück IO « . 12 -st

Most 61 »inrathal,
Langestraße 89.

Oldenburg . Herr William Tye Hieselbst Mt wegzugs¬
halber am ^

Freitag , den 10 . November d . I .,
vorm . 9 Uhr und uachm . 2 Uhr ans. ,

inAd. Doodts Etablissement , Alexanderstr . Nr . 1, öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 nußb . Sofa und 6 do. Stühle mit rotem Plüschbezug, 1 Sofa nebst 4 Stühlen
mit Fantasiestoff -Bezug , 1 nußb . Vertikow , 1 nußb . Spieltisch , 1 do . Salon -Tisch,
1 do . Bücher - Etagdre , 2 gr . Teppiche , 1 nußb . Servante , 1 Büchertisch , 1 Klavier-

Sessel , 2 Hängelampen , 1 Nickel - Etagdre , 1 gr . Spiegel , 15 mahag . Polsterstühle
mit schwarzem Damastbezug , 1 Nähtisch , 2 einschl . nußb . Bettstellen mit Sprungfedern-

Matratzen , Keilkissen , Steppdecken und Pferdehaarkopfkissen , 2 wollene Bettdecken,
1 gr. nußb . Waschtisch mit schwarzer Marmorplatte , 1 nußb . Kommode mit Spiegel-
Aufsatz und schwarzer Marmorplatte , 1 Küchenschrank mit Marmorplatte , 1 Handtuch¬
ständer , 2 Wasch -Service , 2 Bettvorlagen , 1 2thür . nußb . Kleiderschrank , 1 do.

Leinenschrank , 1 do . Garderobenständer , 2 Wiener Rohrstühle , 2 Kohlenkasten,
2 Ofenvorsätze nebst Schaufel u . Zangen , 3 Fußkissen, 2 Wandlampen , 1 Toilette-
Eimer , 1 Garderobenhalter , 1 Trittleiter , 5 Fach Weiße Gardinen , 3 Rouleaux,
div . Topfblumen , 1 Schmuckkasten , 1 Nacht -Uhr , 2 Portieren , div . Wanddekorationen,
1 kl . Tisch , 1 Flaschenkorb, 2 geschl . Weinflaschen, diverse Wein- , Bier - u . Liqueur-
Gläser , 14 Paar Tassen , 9 Kuchenteller , 5 Tabletten , 4 Belag -Teller , 1 Frucht-
schaale , 3 Glasschüsseln , 5 kl. Salzgläser , 12 Dessert -Teller , 1 Käseglocke , 1 gesch.
Caeks -Glas , Porzellan -Servis für 6 Personen , 1 gr . Braten -Wärmschüssel aus

Nickel , 1 Wasserfilter , 1 Petroleum -Maschine , 1 messing . Theekessel , 1 do . Mörser,
3 gr. Zink-Baljen , 3 Küchenstühle, 2 Eimer, 1 Küchenwaage, 1 Bratpfanne , div.
Töpfe , Kannen und sonstiges Küchengerät , sowie viele hier nicht namhaft gemachte
Gegenstände.

Bemerkt wird , daß die Sachen fast neu und vorzüglich erhalten find.
Kaufliebhaber ladet ein

IR

A « 8VII , ILosvn,
Zur jetzigen Verpflanzzeit empfehle:

Hochstämmige Rosen
in nur edlen Sorten und in allen Farben.

Starke Kronen , gesunde Stämme , reiche Bewurzelung.
Stück : Mk . 1,00 bis Mk . 1,50 , extra Auswahl Mk . 2 ,00 . — Extra hohe und starke

IVIsreobal kiiol , an Wänden und für Glas -Veranden passend , Stück: Mk. 3,00.
Niedrige auf Wurzelhals veredelte Rosen , in Sorten , die sich besonders für Gruppen

eignen , Stück : Mk . 0,50 ; 100 Stück : Mk . 45.
Ebenso empfehle Coniferen in vielen nur Winterhärten Sorten , sowie sämtliche

« mm >sch «, - ° M ° I. « . « 511118 ,
HandelSgärtner , -iwischcnah ».

Achternstratze 20,

Pelz - Handlung.
Große Auswahl in allem modernen Pelzwerk!
Als modern empfehle Garnituren in : Zobel , Nerz , Biber , Otter , Luchs,
Silberfuchs , Griesfuchs , Skunks , Sealskin , weißen und farbigen Tybets,

amerik . Dachs , Persianer , Vielfraß , Iltis re.
sikIrbÄi -klk in 86sl8kin , kiuti-m u . fllövkn in sehr hübschen neuen Formen.

Pelzmützen für Herren und Knaben.
Die verschiedensten Arten Felle mit und ohne naturalisiertem Kopf zu Pelzdecken.

^ U 888 öol( 6 , Mglimufilön u . liergl.

Damen -Pelzmäntel , Herrenpelze,
mit Pelz gefütterte Jagdjoppen in den neuesten Formen , in billigen , sowie in den hoch

_ feinsten Sorten . — Anfertigung nack kl/lass.

Wegen Aufgabe
soll das so sehr beliebte fast krimpfreie

ellgl . Wollgarn
L Pfd . engl , mit 3 Mark 25 ^ schleunigst
ausverkauft werden.

8 . 66I-80N ^laokf.
Empfehle : Klosetts , h ermetisch

verschließbare Abfuhrtonnen,
Fäkalienabfuhr , eigenes best-
bewährtes System.

Joh . Wiemken , Alte Huntestr . 9.

Für geistig zurück¬
gebliebene Kinder

aus besseren 8tänäen.
Behufs Begründung eines Privatinstitutes

wünscht ein in der Ausbildung schwachbegabter
Kinder erfahrener Lehrer Bremens zurück¬
gebliebene Schüler in sein Haus aufzunehmen,
um denselben von sachkundigen Kräften die
nötige Erziehung und Pflege , sowie geeigneten
Unterricht zu teil werden zu lassen , und wer¬
den betr . Eltern ersucht , Zuschriften richten zu
wollen unter 0 . 4709 an die Annöncen-
Expedition von Wilb . Lebklwr , kremen.

2abnarr1 Wolfram. — Ltaulmio 3.

Häcksel -Maschinen,
prima Qualität , neueste Ausführung,
empfehle in großer Auswahl zu billigsten

Preisen.
Auf einer Säule , mit festem Mundstück,

nur für Pferdehäcksel , ^ 33.

Auf vierbeinigem eisernen Gestell mit be¬

weglichem Mundstück , für Pferde - und

Rinderhäcksel , 50.

Größere Maschinen , 4 , 6 , 8 u . 10 Längen
schneidend , 65 , 70 , 75 , 80 -F.

Ich garanüere bei jeder Maschine für

leichten Gang , guten Schnitt , und sind
die letzten Maschinen auch kräftig genug
für Kraftbetrieb.

lVl . I. . kevei ^ baeti)

Spezial -Maschinen -Geschäft . ^

loit
Besten schweren , durchaus trockenen Ma¬

schinentorf liefere unter Garantie in Vi,
^2 und V4 Waggonladungen und kleineren
Quantitäten frei ins Haus.

Fernsprecher 6kk ^ ll . IVIkkNl ^ kN,
Nr . 44,

_ Bahnhofstr . 12.
Zu verkaufen : fette Hühner L Pfd . 50 ä.

Johannisstraße 2.

89.
Feinsten größten Schellfisch Pfund

32 bis 35 -Z, große Schollen Pfund
30 ä , Bratschollen Pfd . 22 -s , ff. Seehecht
Pfd . 45 cZ, ff . Seelachs Pfd . 32 4 , ff.
Knurrhahn Pfd . 20 H, ff. Seezunge Pfd.
80 -Z, Steinbutt Pfd . 85 ff. Tarbutt
Pfd . 50 feinsten Tafel -Zander Pfd.
VO ff. Elb -Schnepel Pfd . 60
ff. Silber - Stint Pfd . 48 -Z, 5 Pfd.
V5 H, frische große Brat - Heringe,
4 Stück IO Stiege 40 -Z, ff. Fluß-
Hecht Pfd . 60 ferner : neue größte,
sauber marinierte Heringe Stück 8
400 Stück 6 .50 Berliner Roll¬
möpse mit Gurke und Zwiebel Stück
8 IOO Stück 6 .50 empfiehlt

Most Llumenthal.

Jauchepumpen
.I x "

sind bis jetzt unübertroffen , weil sie
Vorteile haben , welche alleandern Jauche¬
pumpen , sie mögen sich nennen wie sie
wollen , nicht besitzen . Ich erwähne ganz
besonders die einfache und vollstän¬
dige Entleerung der Pumpe , weil
dadurch jegliches Stopfen und Ein¬

frieren vermieden wird . Man achte beim
Einkauf auf Original Patent - Ax-
Pumpen , wofür ich die alleinige
Verkaufsstelle habe.

Jauche-Verteiler
Ix ".

die einfachsten und vollkommensten
aller Verteiler.

Janchefäffer
aus verzinktem Stahlblech als auch
aus Holz empfehle zu billigsten Preisen.
Beschreibung und Preisverzeichnisse auf

gefl . Anfragen.

M. 1'
. Neiirrsbach,

Special -Mafchinen -Geschäft.

Neuen hiesigen
M « iri N

in sehr schöner Qualität empfehlebilligst.
l . 8 . ll3I -M8.

Ammerländ . Kochmettwurst.
_ _ I . B . Harms.

Unterricht
in 5 fremden Sprachen , in Mathematik,
in deutscher Stilistik u . s . w . , mit raschen,
sicheren Erfolgen.

Alpers, Nadorsterstr. 52.

I

Rüben- n . Kartoffel-
Schneide -Maschmen
liefere in vorzüglicher Ausführung von
30 Mk . an.

III . I - . üo ^ orsbaob,

Spezial - Maschinen - Geschäft.

MD

l
I k

1!

!

il> d

Achtung!
Eine Uhr rep . und reinigen

löstet nur 2 Mk . , neue Feder
einsetzen nur 1,25 Mk . Neu¬
silberne Kapsel 30 Pf . , Uhrglas
30 Pf . Alle anderen Repara¬
turen ebenfalls gut und sehr
billig , unter Garantie . — Neue
Uhren u . Uhrketten äußerst billig.

/Wgu8t Ledmiät,
Uhrmacher,

Langestr . 6 , neben dem Lappan,
und äußerer Damm 4.

Kleinbahn Oldenburg - Friedrichsfehn.
Personenbeförderung.

Abfahrt von üiaenbueg:
Sonntag : vm. 6.15 iiUhr,

nm . s Uhr,
Mittwoch : vm. 6.1s, nm . 2.—
Sonnabend : „ s . 15, „ 2.—

Abf . v . feiearivlisfelin:
Sonntag : vm. 7, nm . l Uhr,

nm . s Uhr,
Mittwoch : vm. 7, nm . 5Uhr,
Sonnabend : „ 7, „ 5 „



6ut gepeinigt ist iisib gefüttspt!
Diesen Ausspruch laudwirthsckiaftlicher Autoritäten

sollten alle Viehbesitzer beherzigen . Für Ongerisier und
«sutpflsge desViebks empfiehlt sich als Nothwendig-

Lusvlvr
V!sdvL8vdoaIvvr
angefertigt seit 1836 in der Apotheke zu Satrup in
Angeln . Es beseitigt schnell und sicher jegliches
Ungeziefer bei Rindvieh , Pferden , Schafen und
Schweinen , und übertrifft nicht nur jedes andere
Mittel an Vi/irkramkeitund SMigkeit, sondern wirkt
außerdem überaus wohlthnend auf die Gesundheit
der Thiere . Dieselben zeigen, mit diesem Mittel
gereinigt , erhöhte Freßlust und erhalten ein weiches,
glänzendes Fell . — Packete ä 50 Pfg . resp. 1 Mark
für 5 resp. 10 Stück Vieh mit einer Beilage : »Die
Wichtigkeit der Hautpflege beim Rindvieh " .

» ri »r LV
Zu haben in den Apotheken,

in Atens , Berne , Delmenhorst , Elsfleth , Fedder¬
warden , Friesoythe , Hooksiel, Hohenkirchen,
Jade, Jever, Oldenburg , Ovelgönne, Rastede,
Rodenkirchen, Seefeld , Stollhamm , Tossens,
Varel , Westerstede, Ahrensbök, Eutin , Gleschen¬

dorf, Hutzfeld, Neukirchen, Schwartau.

Pfg. die Flasche „Guten
Rotwein " bei Abnahme

von 10 Flaschen.

Ernst Hoher,
Weinhandlung ._

Fernsprecher
Nr. 11.

Gegenwärtige Preise:
Zerkleinerte Coke , 50 KZ ^ 1 .—
Grobe „ 50 „ ,, — .90
Cannel „ 50 „ „ 1 .50
Grus „ 50 „ „

— .80
frei ins Haus, bei Abnahme von mindestens
500 KZ in einem Posten ; bei weniger als
500 KZ erhöhen sich die Preise um 10 H
für 50 KZ.

Oldenburg , 1 . September 1893.

KemeWaschumschine
erreicht in Schonen der Wäsche, Zeit¬
ersparnis und einfacher leichter
Handhabung

Marti» s Patent-
Waschmaschine,

genannt der „Wäscheschoner".
Die Maschine empfiehlt sich durch

solide Ausführung und durch ihrevor¬
zügliche Güte.

M. L. Uryersbach,
Special -Maschinen -Geschäft.

Mein Geschäft befindet sich jetzt in mein em ne uen Hause

WM"
Staustraße Ar. 14.

"ME
krnsi lllostsi-mann,

Farben, Lacke und Malerei - Artikel.
Am

"
heutigen Tage eröffnete ich Westerstraße , Ecke Ofenerstraße , eine

Kunst - mb Kauschlistmi.
Durch Lieferungguter , solider Arbeit werde ich mich bemühen, die mich beehrende
Kundschaft zufriedenzustellen.

keorg Lrüuillg jlw ., Schlolstrmeister,
Westerstrafie Nr . 12. _

Meiner werten Kundschaft hierdurch die ergebene Mitteilung,
daß ich die von meinem sel. Manne betriebene

Kunst - und Bauschlosserei
nach dem Austritt meines Sohnes für alleinige Rechnung unverändert
weitersühre. ZLl *ÜI »1» K 8 « » .

_ Steinweg 3.

« Li»
86 ! vllN6

DoeringA Seife
mit LnL«

rein , neutrs! , fslireieii
in bis jot^t nuorrsioktor Vollkonunonkoit
ist sis >virkliob billiZ , clenn sie vkioilt
doppelt 80 lange aus als äis siok rasoksr

vorvasobonclen l^üllsoiken.
Zivilerer Lrt'

oIZ : 8cliöner leint,
lriscke uncl üartkeit der tiaut.

itur garantiert äebt
wenn bereiolinet mit der kl « ! «.

eine emaillierte Geschirre:
Becher , Bratenlöffel, Durchschlage , Eimer,
Kaffeekannen , Kaffeesiebe, Kasserollen , Kehr¬
schaufeln, Kerzenleuchter , Mehlfässer , Mehl¬
schaufeln , Milchkannen . Milchkessel, Nacht¬
töpfe, Pfannkuchendeckel, Pfannen . Reiben,

Salzfässer, Schaumlöffel , Seifennäpse,
Schöpflöffel , Spucknäpfe , Schüsseln , Tassen,
Tassenwannen , Teller, Theebretter. Thee-

kannen , Töpfe, Trichter, Waschbecken,
Wasserkessel. Wasserkrüge , Wasserschöpfer , Zahnbürstenhatter re. empfiehlt

gegenüber dem Rathause. _
Die landwirtschaftliche

Maschinen -Fabrik und Eisengießerei
von

8 . in vinldage i . Old.
liefert als 8perialiläl:

Breitdresch -Maschinen
neuester Konstruktion, stabil und fahrbar, in
schiedeneu Größen , mit und ohneNollschüttler.

Zum Betriebe genügen 2 leichte Pferde.
Stiftendreschmaschinen mit Breitschüttler, welche das

Stroh nicht beschädigen , leichtgehend für 1 Pferd.

f
ver-

Schrotmühlen
dieselben find von mir ganz neu konstruiert.
Leistung : 400 Psd . Roggenmehl mit

einem Pferde in der Stunde.

Sl « p S L,
von 1—8 Pferdekräften . — Häckselmaschinen, ver¬

schiedener Konstruk¬
tion , alles unter

Garantie u . Probe¬
zeit. Kataloge

gratis u . franko.

In Oldenburg bin ich vertreten durch die HerrenI . F . Borgmann , „Rudels¬
burg" und D . Henjes , „Ammerländer" . — Lager bei HerrnHenjes ._

Ktzsvliäfts - Lrölfnung.
In dem neuerbauten Hause des Kauf-

H manns Georg Stöver , Kurwick-
straste Nr . 3 a, eröffnete ich eine

blisllspiagb
füi- f6M6N6 HanlianbsilLn

nebst

TaMjserir -Geschiist.
Ich bitte freundlichst, meinem Unter¬

nehmen Vertrauen entgegen zu bringen,
und werde eifrigst bemüht sein , allen
Wünschen meiner geehrten Kunden gerecht
zu werden.

Hochachtungsvoll
Marie Töpken.

Neu ! MgEZU - lGNLHi Neu!
schneeweisttrocknet alle Wäsche beim Gebrauch
vonStarke L Co.

Krystall-Wäsch -Bläm.
Dieselbe fleckt nicht und streift nicht, über¬

trifft überhaupt in jeder Beziehung alle
anderen Bläue. Zu haben zu Engrospreisen bei

Adam Claus, Osternburg, Cloppenburgerstr.,
Bauerschaft 1 , alleiniger Vertreter f. d. Herzogtum
Oldenburg u . Umgegend ; ferner zu haben bei
Gebr . Schäfers , Oldenburg , Langestr. 68,
in Osternburg bei Gastwirt Aug . Becker,
Drielakerfußweg , E . Epkes , Ulmenstraße 8,
Gastwirt samken , Kreyenbrück , Frau K . Bohl¬
mann, Haareneschstr., D . Paradies, Eversten.

Weitere Wiederverkäufer gesucht!

Wringmaschinen,
welche wirklich die Wäsche schonen,
empfehle in feinsterPrima -Ware mit
bestem Para - Gummi in 33 om
Breite zu

20 mit Kammrädern,
18 ohne Kammräder.

M . stk. Ueyersbach.
Special -Maschinen-Geschäft.

Wirkt unge¬
mein stärkend.

Man gebe
es

allen
schwachen
Kindern.

Ersetzt die
Muttermilch;

ist darum
Kindern , die

entwöhnt
werd . , unent¬

behrlich.

Teugniss ! Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter
Zeit viele Versuche angestellt und es verwandt:
1 ) als Zusatz zu Milch für Säuglinge ; 2) als
alleiniges Material zur Herstellung von Suppen
für größere Kinder . Mit den Erfolgen bin ich so
gut zufrieden , daß ich die Zugabe von Gries¬
wassersuppe zur Säuglingsmilch jetzt ganz durch
Ihre Hafermehlsuppe ersetze u . bei Darmkatarrhen
größerer Kinder von Getreidemehlsuppe nur noch
Ihre Hafermehlsuppe verwende.

Hochachtungsvollst Ihr ergebenster
gez. Uffslmann,

Professor und Direktor des Hygien . Instituts.
Rostock , 16 . April 1892.

Ueberall zu haben L M . 1 .20 per Büchse.

I I
I

Vas Ltrassburger

llmmi -Varenl4> H Voesand - Kosohäfl
empfiehlt seinepariser Original -Ware

Ausführl . illustr . Preisliste geg . Ein-
sendg. v . 20 -Z. L . 6 . Kröning , 8trassburg i . L.

Große Auswahl dauerhafter , gutgepolsterter
8 ofa' 8 >

Vivari8 , Kannilunen.
Preiseäußerst billig , l . Degen , Damm 15.

ürtkms
heile gründlich.

Auch bei lang . u . für
uuheilb. gehalt . Krank¬
heit u . hoh . Alt»
dauernde günstige

Erf. Leidensbeschr. u. Ang. , ob Füste kalt, an
6 . Weidbsss , LL

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich ; O. Scharf i« Oldenburg, PererLratze t.
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